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Die Veugltederung des Reichs
Bei den Arbeiten an der Weimarer Reichsverfaſſung war, ab

geſehen von der Frage der Staatsform, die der Neugliederung am
heftigſten umſtritten. Erſt am Tage vor der Schlußabſtimmung ge
lang es, eine Mehrheit für den heutigen Artikel 18 der Reichs
verfaſſung zu erreichen, und faſt jeder ſeiner ſieben Abſätze trägt den
Stempel der Kompromißentſtehung zur Schau. Die Geburtswehen
waren ſo ſtark, daß man nicht wagte, die beſonders heftig umkämpften
Abſätze 3 bis 6, welche die Gebietsänderung oder Neubildung durch
den Willen der Bevölkerung betreffen, ſogleich in Kraft treten zu
laſſen; ſie ſollten nach Artikel 167 der Reichsverfaſſung erſt zwei
Jahre nach Verkündung der Reichsverfaſſung wirkſam werden, alſo
am 14. Auguſt 1921. Nun iſt dieſer Endtermin überſchritten und
die Reichsregierung will der territorialen Umgeſtaltung des neuen
Deutſchland die rechtliche Grundlage geben.

Seit dem 14. Februar 1922 ruhte beim Reichstag der „Entwurf
eines Geſetzes zur Ausführung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung“.
Er wurde in der Sitzung vom 183. d. Mts. dem Rechtsausſchuß über
wieſen. Wie zu erwarten, wurden hierbei erneut diejenigen Gedanken
gänge wiederholt, die den Verfaſſungsausſchuß und die Vollverſamm
lung ſo lange beſchäftigt hatten. Zur rechten Zeit erſcheint von einem
der Hauptmitwirkenden der Weimarer Tagung, von Hugo Preuß,
eine ausführliche Studie über den Artikel 18, die einen Teil eines
offenbar auf größter Grundlage ſich aufbauenden Kommentars zur

neuen Reichsverfaſſung bildet. („Artikel 18 der Reichsverfaſſung.
Seine Entſtehung und Bedeutung“, Carl Heymanns Verlag.)

Preuß, der als Verfaſſer des erſten und als Verteidiger des der
Nationalverſammlung vorgelegten Entwurfs in allen Abſchnitten der

Entſtehung dieſer Verfaſſungsvorſchrift Anteil gehabt hat, gibt zu
nächſt eine außerordentlich klare Darſtellung der Entſtehungsvorgänge

Freitag den 16. Junt 1922

s ber ch leſen

Oppeln, 16. Juni. (WTB.) Jn vergangener Nacht wurde der
übergabe-Vertrag abgeſchloſſen und unterzeichnet. Die Beſtimmungen
über die übergabe der Deutſchland und Polen zuerkannten Gebiets
teile durch die interalliierte Kommiſſion werden heute veröffent
licht. Das Kapitel 1 beſpricht die allgemeinen Grundſätze und
die Maßnahmen zur Durchführung. Es handelt ſich um 1. vorbereitende
Maßnahmen; 2. Übergabe der Baulichkeiten und des Materials
3. übergabe der Akten und Archive: 4. Erſatz des Verwaltungs- und
techniſchen Perſonals. Jn Kapitel 2 iſt die Rede von der übergabe der
öffentlichen Dienſtzweige und der allgemeinen Verwaltung der Kreiſe.
Die einzelnen Punkte betreffen 1. die übergabe der öffentlichen Dienſt
zweige in den an Polen fallenden Kreiſen oder Kreisteilen; 2. die Räu
mung des Kreisgebietes durch die alliierten Truppen und die Beſetzung
durch die deutſchen oder polniſchen Truppen: 3. die Polizei; 4. die über
gabe der allgemeinen Verwaltung des Kreiſes an die deutſchen oder
polniſchen Behörden.

Am grünen Tiſch im Haag.

Berlin, 16. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Bei der Haager Konferenz ſind insgeſamt 26 Nationen in alphabetiſcher
Reihenfolge um den grünen Tiſch vereinigt. Die Engländer und Polen
haben fünf Plätze, Frankreich einen, Eſtland einen, Ungarn zwei, Nor
wegen zwei, Rumänien und Schweden je einen, Jtalien zwei, Griechen
land einen, Finnland einen Platz.

die Rüſtungsbeſchränkung mitteiſt Papier

Genf, 16. Juni. Zehn Regierungen ließen dem Völkerbund
ſekretariat dieſer Tage eine Antwort zugehen auf einen in der erſten
Generalverſammlung des Völkerbundes 1920 angenvmmenen und in der

weiten r erneuerten Wunſch, demzufolge die
deschten, in den kommenden zwei Jahren die Totalſumme für MilitärMarine und ſener die für das laufende Jahr vorgeſehen

e ehe nd nicht zu uberſchreiten. Es ſind folgende zehn Staaten Südafeite,

Wahlen der Abgeordneten zu dem damals geplanten Staatenhauſe
16 Bezirke (mit Einſchluß von DeutſchOſterreich und Wien) zu bilden,

die ungefähr die territoriale Gliederung erhalten ſollen, die Preuß
für das Aufgehen Preußens in Deutſchland damals vor Augen
ſchwebten. Dieſer wieder geſtrichene Paragraph war durch eine Jn
diskretion in die Preſſe gekommen und führte zu der Auffaſſung, daß
der Preußſche Entwurf die Zertrümmerung Preußens anſtrebe. Preuß
hat aber bereits in ſeiner die Staatenkonferenz vom 25. Januar 1919
einleitenden Rede darauf hingewieſen, daß er es zwar von ſeinem
Standpunkt aus im Jntereſſe einer Konſolidierung des Reiches für
wünſchenswert halte, die territoriale Umgeſtaltung durch die Reichs
geſetzgebung herbeizuführen, daß aber den gegebenen Verhältniſſen
Rechnung getragen werden müſſe, und daher die Neugruppierung aus
der Jnitiative der Bevölkerung ſelbſt hervorgehen ſolle. Demgemäß
beſtimmte auch das Geſetz über die vorläuſfige Reichsgewalt vom
10. Februar 1919, daß zwar die künftige Reichsverfaſſung von der
Nativnalverſammlung allein zu verabſchieden ſei, der Gebietsbeſtand
der Freiſtaaten aber nur mit ihrer Zuſtimmung geändert werden könne.

Der Geſetzentwurf iſt dem Reichstag in zwei Faſſungen vorgelegt
worden. Zwiſchen Reichsregierung und Reichsrat war eine Einigung
in mehreren Fragen nicht zu erzielen, und gemäß Art, 96 RV. mußte
in der Vorlage alſo auch die abweichende Auffaſſung des Reichsrats
dargelegt werden. Den Hauptdifferenzpunkt bildet die Frage, ob die
Reichsregierung auf Grund des Abſatzes 4 des Art. 18 („Der Wille
der Bevölkerung iſt durch Abſtimmung feſtzuſtellen. Die Reichs
regierung ordnet die Abſtimmung an, wenn ein Drittel der zum
Reichstag wahlberechtigten Einwohner des abzutrennenden Gebiets
es verlangt.“) die Jnitiative zur Herbeiführung dieſer Abſtimmung
ergreifen könne, oder ob, was der Reichsrat behauptet, die Jnitiative
nur von den Einwohnern des abgetretenen Gebiets ausgehen darf
Beide „Parteien“ haben ihre Meinung ausführlich begründet. Beide
berufen ſich auf die Entſtehungsgeſchichte. Die Reichsregierung kann
die Autorität von Preuß für ſich in Anſpruch nehmen. Der Reichsrat
die von Anſchütz und den Wortlaut der Verfaſſungsvorſchrift.

Territoriale Umformungen werden ſchon in nächſter Zeit bei der
durch das Geſetz vom 20. November 1920 der Reſtprovinz Oberſchleſien

in Ausſicht geſtellten Möglichkeit, ein eigenes Land zu werden, bei der
Bildung von Groß Hamburg, der Eingliederung von Waldeck und in
anderen Fällen praktiſche Geſtalt gewinnen. Es muß für alle dieſe
Fälle reſtlos Klarheit geſchaffen werden.

Seit der Verabſchiedung der Reichsverfaſſung hat ſich vieles in
den Anſchauungen geändert. Der Druck von außen hat die einzelnen
deutſchen Landesteile enger zuſammengeſchmiedet, und viele partikula-
riſtiſche Befürchtungen, insbeſondere die ſüddeutſche Angſt vor der
Verpreußung, dürften geſchwunden ſein. Die Ausführung des Art. 18
muß von dem Geſichtspunkte der möglichſten Erhaltung der deutſchen
Einheit, der Vermeidung zweckloſer Verwaltungsapparate und der

Beſeitigung von territorialen Zerſplitterungen ohne wirtſchaftliche und
landsmannſchaftliche Berechtigung geregelt werden. Daß ſeparatiſti

ſchen Beſtrebungen durch das Geſetz keine Handhabe geboten werden
dürfe, darüber ſind bei der Beratung alle Parteien ebenſo einig ge
weſen, wie darüber, daß der gegenwärtige Zeitpunkt ganz ungeeignet
iſt, tiefgreifende territoriale Umwälzungen vorzunehmen. Preuß ſchließt

ſeine Studie mit den durchaus zu billigenden Worten: „Lebensnotwendig
iſt uns das Reich als nationale Einheit und die Gemeinde als die
Grundlage des Gemeinlebens; die Organiſation der Zwiſchenſtufen iſt
eine Frage der Zweckmäßigkeit für das Wohl der nationalen Geſamtheit.“

elgien, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Griechenland, Lett
land, Niederlande, Peru, Schweden. e t

Die Antworten lauten etwas günſtiger und poſitiver als im vvran
gegangenen Jahr. Das Generalſekretarigt des Völkerbundes ließ an die
übrigen Regierungen mit Rückſicht auf die kurze Friſt, die vor der
nächſten Vollverſammlung abläuft, die Bitte ergehen, die Antwort
bald möglichſt einzureichen.

Eröffnung der Vorbeſprechung

zur Haager Konferenz.
Mag die Erinnerung an die Konferenz von Genug und ihren

en n Ausgang noch vorherrſchen, mag es die Reparations
und Anleihefrage ſein, welche gegenwärtig alles überſchattet, jedenfalls
findet die Konferenz im Haag, deren Vorbeſprechungen geſtern eröffnet
wurden, nicht beſonders rege Beachtung in der Preſſe. Namentlich
nicht in der deutſchen Preſſe Iſt i Deutſchland im Haag auch nichtvertreten. Ein Korreſpondent ſenet t aus dem Haag: Schon die Form

loſigkeit und Unfeierlichkeit bei ihrer Geburtsſtunde und die Zwie
ſpältigkeit zwiſchen England und Frankreich ſtellen der Konferenz kein
gutes Hvroſkop. Einige Stunden vor der Eröffnung wußte man noch
nicht einmal, welcher Staat den Vorſitz führen würde, und vollzählig
anweſend waren Hur die engliſche und belgiſche Delegation, welche
betztere, im engen Einvernehmen mit Frankreich, ebenfalls nur als „Be
obachter“ erſchienen iſt. Der engliſch- franzöſiſche Gegenſatz hinſichtlich

der ruſſiſchen Schulden, der Finanzkontrolle und der Rückerſtattungdes Privabeigentums wird die Veondimgen nicht eben erleichtern,

wenn am Wochenende Lloyd George und Poincaré nicht etwa beim
Poloſpiel ſich gegenſeitig etwas vorgeben. Amerika ſendet diesmal
nicht einmal einen „Beobachter“ nach dem Haag. Für Deutſchland,
das auf der Konferenz nicht vertreten iſt, ſcheint Herr Stinnes die
Rolle des „Beobachters“ übernommen zu haben, der eben jetzt im Haag
eingetroffen iſt.

m Mittelpunkt der Beratungen ſteht natürlich die Kernfrage:
Wie ſtellen ſich die Konferenzmächte in der

Eigentumsfrage gegenüber Rußland
Von den geſtrigen Vorbeſprechungen wird gemeldet, daß eine engliſchbelgiſche Sonderberagtung keinen Erfolg ſehen hätte. Es hätten ſich

guseinandergehende Anſichten ergeben. Ein Interview des japaniſchen Sachverſtandigen drehte ſich gleichfalls um dieſe Kernfrage.

Man erſieht daraus, daß die japaniſchen Forderungen an Rußland
eine Milliärde Goldfrancs betragen für unbezahlte Kriegslieferungen.
Sehr geſchickt hat wieder Tſchitſcherin vperiert, welcher den

ruſſiſchen Standpunkt

agitatoriſch darſtellt und vor allem betont, daß alle Hoffnungen auf
einen ruſſiſchen Regierungswechſel jetzt müßige Phantaſien ſeien.

Tſchitſcherin erklärte in einer Unterredung mit dem Berliner
Berichterſtatter des Mancheſter Guardian“, wenn man mit Unpartei
lichkeit an das ruſſiſche Problem herantrete, ſo müſſe man die Un
möglichkeit der in Genug vorgeſchlagenen Löſung einſehen. Die Haager
Konferenz müſſe die ruſſiſche Frage ohne Haſt unterſuchen. Rußland
wünſche, mit den übrigen zuſammenzuwirken, halte aber ſein neues
Syſtem im Jnnern aufrecht. Die ruſſiſche Vertretung gehe nach dem
Haag, um zu einem für beide Seiten vorteilhaften Übereinkommen
zu gelangen. Es ſei daher unvereinbar mit dem Erfolg dieſer neuen
Friedensbemühungen, wenn von Rußland die Zurückziehung des
Memprandums gefordert werde, das ſeine Grundſätze enthalte. Eine
ſolche Forderung vorbringen, bedeute, von vornherein die neue Kon
ferenz zum Scheitern verurteilen. Kein ernſter Mann könne gegen
wärtig an die Möglichkeit eines Sturzes der ruſſiſchen Regierung
glauhen. Sie werde an der Macht bleiben. Jede Regierung, die die
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ölkerbundes eingeladen werden, ſich zu ver

glücklich von

nur noch 571 Meter.

vollen Konferenz in Genug

48. Jahrg.

Gerüchte von einer Regierungshriſe.

Berlin 16 Juni. Drahtmeldung ünſerer Berliner Redaktion.)
In Berliner Kreiſen werden Gerüchte von einer Regierungskriſe ver
breitet. Am Montag wird vermutlich die Abſtimmung über die Ge
treidenmlage im Reichstag ſtattfinden und man nimmt an, daß nicht
nur die Rechtsparteien, die Bayeriſche Volkspartei und die Kommuniſten,
ſondern auch ein Teil des Zentrums und der Demokraten gegen das

n werde.Die Konſtruierung einer Regierungskriſe ſcheint jedoch ſehr über
trieben zu ſein. Droßdem die obengenannten Parteien und ein Teil
der bürgerlichen Regierungsparteien gegen die Getreideumlage ſtimmen
werden, dürfte doch wohl mit wenn der Unabhängigen eine,
wenn auch kleine, Mehrheit für die Regierung zuſtande kommen.

Die franzöſiſche Preſſe und die Ergänzungsnote.
Paris, 16. Junt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Die neue Note des Reparationsausſchuſſes wird im allgemeinen von
der franzöſiſchen Preſſe nicht kommentiert. Nur der „Gaulois“, der
in einem längeren Artikel dazu Stellung nimmt, ſpricht aus, daß der
Ton gegenüber Deutſchland ein weſentlich anderer geworden ſei. Dieſer
Wandel ſei ohne Zweifel ein Erfolg der letzten deutſchen Politik. Wahr
ren werde es zu einer Einigung zwiſchen Deutſchland und dem

eparationsausſchuß kommen, die eine internationale Anleihe erleichtere.

Deutſche Mehrheit im Hultſchiner Ländchen.
Ratibor, 16. Juni. (WTVB.) Die freiwillige Volksabſtimmung

im Huldſchiner Ländchen hat eine üherwältigende Mehrheit für den
Verbleib bei Deutſchland ergeben. Abgeſtimmt wurde nach dem Muſter
der oberſchleſiſchen Abſtimmung in geheimer Wahl. Jn dem Orte
Haatſch ſtimmten von 937 Stimmberechtigten 850 für Deutſchland,
ſechs für die Tſchechoſlowakei, 72 Stimmen fehlten. Jm Dorfe Ob-
ſchütz ſtimmten von 374 r 349 für Deutſchland, dreifür die TſchechoSlovakei, die übrigen Stimmen fehlten. d

Gtapellauf des Adolf Woermann“.
Hamburg 16. Juni. (Priv. Telegr. Auf der Werft von

Blohm und Voß iſt heute morgen der für die Woermann- Linie erbaute
8100 Tonnen S Fracht- und Paſſagierdampfer „Adolf Woermann“

kapel gelaſſen worden.
HYie Mount-EvereſtTrüppe.

London, 16. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die HimalayaExpedition, die augenblicklich die Befteigung des Mount
Evereſt unternimmt, iſt nach einem Telegramm vom 14. Juni nach
neuerlichen Fortſchritten mit Hilfe von Sauerſtoffapparaten bis zu
einer Höhe von 8268 Metern gekommen. Es fehlen jetzt bis zur Spitze

Intereſſen ihrer Untertanen zu fördern wünſche, könne dies nur tun,
indem ſie zu einer Vereinbarung mit der jetzigen ruſſiſchen Regierung
komme. Das dringendſte Gebot der Stunde ſei Friede, allgemeine
Eintracht und Wiederaufbau. Friede mit Rußland und Wiederaufbau
Rußlands ſeien nur ein Teil des Problems des allgemeinen Friedens
und des Wiederaufbaues. Die Leute, die den Frieden mit Rußland
zum Scheitern brächten, fügten den Intereſſen der Maſſe bei allen
Völkern den größten Schaden zu. Das ruſſiſche Volk werde ſein
politiſches und ſoziales Syſtem nicht aufgeben, es hoffe jedoch, unter
voller Gleichberechtigung und Gegenſeitigkeit mit den anderen Völkern
bei dem Werke des Wiederaufbaues mitzuhelfen. Wenn der neue
Verſuch, zu einem Übereinkommen zu gelangen, keinen Erfolg habe,
ſo werde die Verantwortung dafür nicht auf Rußland fallen

Die Eröffnungsrede Karnebeeks.

Aus Anlaß der Eröffnung der Haager Konferenz begrüßte der
niederländiſche Miniſter des Außern, van Karnebeek, die Teilnehmer
im Namen der niederländiſchen Regierung mit einer Anſprache

Die niederländiſche Regierung habe den Vorſchlag angenommen,
die in Genug nicht zur Entſcheidung gelangten Probleme vorzubereiten
Sie ſei der Meinung, daß es ſehr vorteilhaft ſein könne, aufs neue
zu verſuchen, das Problem der Wiederaufrichtung Rußlands und des
Wiederaufbaues des Friedens auf einer gemeinſamen Grundlage zu
löſen. Die niederländiſche Regierung habe es als ihre Pflicht be
trachtet. ſich ihrer Uberlieferung getreu mit allen Mitteln in den Dienſt
dieſer Sache zu ſtellen.

van Karnebeek wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich aus dem
tiefgehenden Unterſchied in den Prinzipien und Methoden Sowjetruß-
lands und denen der Verwaltungen der übrgen Staaten ergeben, und
darauf, daß das in Rußland ne Shſtem den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau dieſes Landes zu hindern ſcheine. Nach der bedeutungs-

ei eine neue Peripde eingetreten, in der
es darauf ankomme, die grundlegenden Tatſachen zu ſammeln und den
Verſuch zu machen, ſie zu ſtudieren und zu gliedern. Der Weg zur

ruhigen Uberlegüng ſei geöffnet.
Der Miniſter ſchloß ſeine Rede mit einem herzlichen Willkommens-

gruß. Die Verſammlung wählte darauf van Karnebeek einſtimmig
zum Vorſitzenden der Vorkonferenz.

Hie Amformung der Polizei bis 1. Oktober.

Auf Grund der ſeitens der deutſchen Regierung gegenüber der
Entente gegebenen Zuſicherung, die Polizeiformationen der Länder auf
den Stand von 1913 zurückzuführen, hat das preußiſche Miniſterium
des Jnnern in einem Erlaß die Umwändlung der preußiſchen Schutz
polizei bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. J. angeordnet. Uber die
Einzelheiten der Umwandlung werden folgende Mitteilungen gemacht-
Die bisherigen Hundertſchaften werden aufgelöſt und zum Teil in Be

reitſchaften umgewandelt, zum Teil auf die Einheitsreviere verteilt
Die Durchführung der Umwandlungen liegt den örtlichen Polizeiver

waltungen ob. Die künftige Uniform der Polizeibeamten wird blau
ſein, jedoch ſollen die vorhandenen grünen Uniformen bis zu einem
noch bekannt zu gebenden Termin aufgelragen werden. Hinſichtlich

er
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Frankreichs „nationale Verteidigung
Paris, 16. Juni. (WTB.) Jn der Kammer erklärte Kriegs

miniſter Maginot zu einem Abänderungsantrag des Abg. Rognon zum
Militärgeſetzentwurf, in dem für die älteſten Söhne von Witwen mit
vier Kindern die 12 monatige Dienſtzeit verlangt wird, u. a., das Land
lehne es ab, weitere Abänderungsantzäge zu akzeptieren. Er habe

vom ganzen Kabinett den Auftrag zu der Erklärung erhalten, daß dies
ſich keiner Vorſchrift anſchließen könne, die einen von ihm für unerläß

lich für die nationale Verteidigung erachteten Geſetzentwurf unwirkſam
machen würde. Der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes General de

CLaſtelnean erkläxte, er werde ſein Amt niederlegen, wenn die Kammer
ſich dem Standpunkt der Regierung und des Heeresausſchuſſes nicht.
anſchließe. Der Antrag wurde dann mit 813 Stimmen abgelehnt.

Mit dem Schlagwort der nationalen Verteidigung“ läßt ſicheben in Frankreich alles machen! Rur nicht wirtſchaftlicher Aufbau!

„Vinnen vier Monaten!“

Die Kontrollkommmiſſion befiehlt
Berlin, 16. Juni. Wenn Die Militärkontrollkom

miſſion der Entente hat die h der Wälle des Minendepots
Groden bei e binnen vier Monaten gefordert. Den Sachver
eree erſcheint dieſer S e viel zu kurz. Durch dieſe Zer

ßrungsarbeiten erwachſen dem iche wieder Ausgaben von vielen
Millionen. So wird allein die Abtragung der Wälle und die Fort
ſchaffung der Erdmaſſen eine halbe Million koſten.
Die engliſchen Friedensfreunde gegen Verſailkes.
London, 16. Juni.lung der Friedensgeſellſchaft in London erklärte der Vorſttzende, Lord

Parmoor, die grundlegenden Fragen, von denen der Friede in Europa
abhänge, ſeien die Regelung der deutſchen Reparationen und die Be

ung von Krediten für Rußland. Dieſe Regelung könne nur auf
der Grundlage einer vernünftigen und möglichen Summe erfolgen.

Die ruſſiſchen Radikalen hindern den Vertragsſchluß mit Jtalien.
Berlin, 16 Juni. (WTB

ſoll der Rat der Volkskommiſſare am 9. Juni in einem Beſchluß gegen
den in Genug am 24. Mai von Tſchikſcherin und Kraſſin mit der
ttalteniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag Stellung genommen

aben. Der Beſchluß beauftragt das Volkskommiſſariat für Auswär
tiges, der italieniſchen Regierung mitzuteilen, daß der Rat der Volks
kommiſſare den Vertrag von Genug nicht ratifizteren könne, da er im
L zu den Beſchlüſſen der letzten Konferenz des allruſſiſchen

beyeküutivkomitees ſtehe

Die Vorgeſchichte des Rapallovertrages.

London, 16. Juni. (Unterhaus.) Auf eine Anfrage, ob Reichsminiſter Dr. Rathenau in Genug vor Unterzeichnung des Vertrages
Rapallo den Verſuch gemacht habe, die private Zuſammenkunft mit

od. Georges zuſtande F bringen, und ob eine ſolche zuſtande ge
kommen ſei, bevor Dr. Rathenau und die Ruſſen den Vertrag von

h unterzeichneten, erklärte Lloyd George, daß ihm von Dr.
henau vor der Unterzeichnung erklärt wurde, er würde mit ihm

und dem J zuſammenktreffen, ſobald die erſte anſtrengende
Periode der Arbeiten der Konferenz vorüber ſei. Es wurde den Ver

mittlern der Erklärung auch völlig klar gemacht, daß keinerlei Fragen,
die Deutſchlands beſondere Intereſſen berührtken, in Abweſenheit der
e ertreter behandelt würden. Dlohd George habe nunmehr

verſucht, zu Oſtern eine Zuſammenkunft mit den beiden Staatsmännern
zuſtande zu bringen, aber die Abweſenheit Rathenaus, der ſich in Ra
pallo befand, verhinderte ſie. So iſt die Vorgeſchichte des Rapallo

ſchon eine Doktorfrage geworden. Die Erklärungen der
Staatsmänner ſtehen ſich ſchroff gegenüber.

Frankreich verſchenkt ein Torpedobvot.
Königeberg, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie der Königs

berger Allgemeinen Zeitung“ aus Riga gemeldet wird, hat der franz n der lettländiſchen Regierung Mitteilung gemacht, daß

die frankettl e Staate zum Geſchenk machen wolle.
t n ergibt ſich, daß der „Huſſard“ eines der Schiffe iſt, die ſonſt

nach Waſhingtoner Abkommen zerſtört werden mußten. Da ver
es ſich leicht. Lettland hat vermutlich gar kein Geld für die

Unterhaltung des Bootes. e
Ein Bündnis für zwanzig Jahre.

Belgrad, 16. Juni. Gelegenklich der Hochzeit des Königs
wurde zwiſchen den Außenminiſtern der wSlowakei, Süd

awiens und Rumäniens und ſie begleitenden hohen militäriſchen Per
ſönlichkeiten das Abkommen unterſchrieben, das die bisherigen Bünd
nisverträge auf 20 Jahre verlängert und die größte politiſche Be

(Priv.-Telegr.) Auf der Jahresverſamm

Nach einer Meldung aus Reval!

ſche Regierung das Geſchwadertorpedoboot Huſſard dem
Bei näherem Zu

deutung im Oſten und Südoſten haben wird. Die lange Dauer desBünduſſſes machte in hieſigen politiſchen Kreiſen beſonderen Eindruck.

Das deutſchbelgiſche Markab kommen.

Brüſſel, 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Kber die Brüſſeler Ver
betr. das R n grkabkommen, wird bekannt,

daß dieſe e r auf folgender Grundlage geführt wurden:
4 Milliarden Mark werden zum Kurſe von 1,25. Franken zurückgekauft
und die reſtlichen 2 Milliarden zum Kurſe von 25 Centimes. Gleich
zeitig ſollen die in Belgien ſequeſtrierten e Güter zugunſten
ihrer Eigentümer liquidiert werden. In belgiſchen Regierungskreiſen
nimmt man angeblich an, daß man hoffe, auf dieſer Grundlage zu
einer Einigung mit Deutſchland gelangen zu können

Heutſchland
Veſprechung über Begintenmaßregelungen

in der Reichskanzlei.
Berlin, 16. Juni. (WTB.) Geſtern vormittag empfing der

Reichskanzler Vertreter der drei Spitzenverbände, des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Deutſchen Begmtenbundes und des
Afa Bundes und nahm im Beiſein von Mitgliedern der Reichsgewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahnbegmten und des Deutſchen Eiſenbahnerver
bandes deren Wünſche und Beſchwerden über die Maßregelungen des
Februarſtreis entgegen. Nach Fühlungnahme mit den zuſtändigen
Reſſorts wird der Reichskanzler möglichſt bald eine Stellungnahme der
Reichsregierung zu den gegebenen Anregungen herbeiführen

Die Regierungswirren in Sachſen.
Dresden, 16. Juni. (WTB) Der Landtag lehnte den Po

lizeietat mit dem Regierungsentwurf über die Neuorganiſation der
e e Polizei mit den bürgerlichen und kommuniſtiſchen Stim
men ab.

Wie die Blätter dazu melden, wird die politiſche Auswirkung der
Abſtimmung noch etwas auf ſich warten laſſen, da erſt noch die Ab
ſtimmung über den Geſamtetat abgewartet werden muß. Erſt dann
wird ſich entſcheiden, ob die aus Sozialiſten und Unabhängigen be
ſtehende Regierung zurücktritt oder ob der. Landtag ſeine Auflöſung
leſbſt beſchließt.

Verſchärfung der inner politiſchen Gegenſätze.
Berlin, 16. Juni. (WTB.) Der Parteigusſchuß der Sozial

demokratiſchen Partei hat geſtern einſtimmig eine Entſchließung ange
nommen, in der es heißt Der nationale Verband deutſcher Offiziere
und die nativnaliſtiſchen Verbände ehemaliger Soldaten beabſichtigen
am Jahrestage der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages Demon
ſtrationsverſammlungen abzuhalten. Nach aller Erfahrung würden
dieſe Veranſtaltungen zu einer wüſten Hetze gegen die Republik aus

genutzt werden. Der Parteiausſchuß glaubt daher den Parteivrganiſa
tionen an allen entſprechenden Orten Gegenverſammlungen empfehlen
zu müſſen.

Die 48Stundenwoche.
Chemnitz, 16. Juni. (Priv,-Telegr.) Nach der den chriſtlichen

Gewerkſchaften naheſtehenden Zeitung „Der Deutſche“ droht der deut
ſchen Textilinduſtrie eine Maſſengusſperrung. Urſache des Konfliktes
iſt, wie in der e v Metallinduſtrie, die Forderung der Unter
nehmer, die Arbeitswoche von 46 auf 48 Stunden zu verlängern.

Das übergabe- Abkommen unterzeichnet.

Oppeln, 16. Juni. (WTB.) Heute nacht in der Anre Stunde
u die Beſtimmungen, betreffend die Kbergabe der Deutſchland und

olen zuerkannten Gebietsteile, durch die interalliierte Regierung und
Plebiſzitkommiſſion für Oberſchleſten auf Grund des in Verſailles
unterzeichneten Friedensvertrages vom 18. Juni 1919 von der alli
ierten Regierungskommiſſion und den Vertretern Deutſchlands und
Polens unterzeichnet worden. Anſchließend an die Unterzeichnung
wurde die Grenze notifigiert. Die näheren Beſtimmungen werden ver
öffentlicht werden.

Nach einer Meldung des „L.A.“ aus Breslau wurde zwiſchen den
deutſchen und den polniſchen Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen
vereinbart, daß die Kbernahme des geſamten Eiſenbahnbetriebes durch
den polniſchen Beamtenapparat in der Nacht zum Sonntag erfolgt.

Beſſerung der Lage? Calonders Rundreiſe.
Kattowitz, 16. Juni. (WTB.) Nach dem Bericht der Fünfer

kommiſſion hat ſich die Lage im geſamten oberſchleſiſchen Jnduſtrie
e weſentlich gebeſſert, abgeſehen von dem noch immer anhaltenden

vohnungsterror.
Präſident Calonder paſſierte

ſchleſien Oppeln und Kattowitz.
auf ſeiner Rundreiſe durch Ober

Belgiſche Ausſchreitungen in Düſſeldorf.
Einem Privakbrief aus dem beſetzten Gebiet teilt die „D. A. 3.“

folgenden Vorfall mit: Vor einigen Tagen begegnete ein deutſcher
Arbeiter auf dem Heimweg aus der Fabrik drei augenſcheinlich ange

trunkenen belgiſchen Soldaten. Als er an ihnen vorüber gehen wollte,
ſchlug ihn der eine der belgiſchen Soldaten mit einem Gummiknüppel
derart über das Naſenbein und das rechte Auge, daß der Deutſche ſo
Wer s e Durch hinzueilende Paſſanten gelang es, die

erſönlichkeiten der Belgier feſtzuſtellen;, doch iſt trotz ſofortiger An
zeige des Vorfalls bei der alliierten Militärbehörde eine Unterſuchung
noch nicht eingeleitet worden. Wie durch Erkundigung bei der zu
ſahen Stelle feſtgeſtellt wurde, entſpricht dieſer Bericht den Tat

achen.

Die Vertreibung der

Bromberg, 16. Juni.ſ des Deutſchtums- Bundes
len

deutſchen Domänenpächter aus Polen.

(Priv.Telegr.) Der Anſiedler-Aus
e S Wahrung der Minderheitenrechte

in t dem Sekretariat des Völkerbundes in Genf folgenden
Hilferuf gedrahtet:

Wir deutſchen Anſiedler in Polen haben mit Freuden von denVorſtellungen des Hohen Völkerbundsrates bei der polniſchen Regie

rung Kenntnis genommen, die uns wenigſtens ſo lange den Genuß
unſeres vollen Eigentums zuſichern, bis eine endgültige Entſcheidung
über unſere Rechte getroffen iſt.

Zu unſerem Bedauern müſſen wir feſtſtellen, daß die zuſtändigen
Organe der die Wünſche des Völkerbundsrateser enicht achten, ſondern im Gegenteil mit verſchärften Maßnahmen gegen
uns vorgehen. Wir bitten dringend um Hilfe, bevor man uns alle
von unſerer Scholle vertreibt.“ e

S e vHrovinz und Nachbarländer.
Studententag in Pforta.

Der Neue chriſtliche Studententag (Pfortaer »Studentettagung)
tritt vom 4. bis 7. Auguſt wiederum in Pforta zuſammen. Verhandlungsgegenſtände ſind Führerſchaft und Gemeinſchaft (Prof. Heering-

Leiden, Dr. Stählin- Nürnberg. Dr. Berger-Merſeburg) und „Ge
ſchichte und Gegenwart“ D. Jäger-Freiburg, Dr. Hauer-Tübingen).
Anmeldungen (Geſamtpreis für Studenten 100 für Altakademiker
300 an Lic. Strewe-Keutſchen bei Hohenmölſen.

Kleine Rundſchan.
Jn der Zuckerraffinerie in Tangermünde wurde der Auf

eher Wagner durch einen aus 5 Meter Höhe herabfallenden Greifer
eines Kranes, deſſen Bremsvorrichtung verſagte, totgequetſcht.
Mehrere mit ſchwarzen Masken vermummte Männer drangen Nachts
in das Gehöft der Witwe Pannier in Seegrehna bei Wittenberg
ein und raubten, nachdem ſie die Beſitzerin durch Würgen beſinnungs
los gemacht hatten, Geldſchrank und Speiſekammer aus. Vom 24.
bis 27. Juni findet in Wernigerode der 24. Bundestag der deut
ſchen Böttcherinnungen ſtatt. Für Bergarbeiter und Bergwerks-
angeſtellte werden in Sandersleben durch den Bergmanns
Wohnſtättenverband 10 Wohnhäuſer errichtet Jn Neudieten-
dorf (Thür.) wurde kürzlich ein evangeliſcher Elkernbund für Thü-
ringen gegründet. Zweck iſt die Forderung der chriſtlichen Religion
als Grundlage der Erziehung in der Schule. An Starrkrampf ſtarb
in Frankenhauſen nach einer Fußverletzung, die er ſich beim
Baden in der proviſoriſchen Badeanſtalt in der Wipper zugezogen
hatte, der 13 jährige Walter Martin. Beim Baden in der Elbe in
Schönebeck ertrank der Zimmermann Bernhard Thiel aus Gom-
mern. Eine 80 jährige Frau ſtürzte in Herrenbreitungen
in einen Ziehbrunnen und ertrank. Zu einem Arzt in Cöthen
kam eine polniſche Landarbeiterin, die dem Arzt die Ausübung ſeiner
Pflicht nicht gerade leicht machte. Die Frau ſtarrte geradezu von
Schmutz. Sie geſtand, ſich ſeit 20 Jahren nicht gewaſchen zu haben.

Erhängt aufgefunden wurde in der Schloßſtraße in Oranien-
ba um der Jnvalide H. Ein Arbeiter aus Roßlau der auf dem
Tetralinwerk drei Treibriemen geſtohlen hatte, wurde auf dem Nach
hauſeweg feſtgenommen. Der 15 Jahre alte Paul Bätz in Weida
ſah an einer tiefen Stelle der Weida einen Kinderarm aus dem
Waſſer herausragen. Er ſprang ſofort hinein und errettete das drei
jährige Kind des Arbeiters Schönfeld vor dem ſicheren Tod des Er
trinkens. Dieſer Tage wurde in Suder wich bei Recklinghauſen
der Frau eines Bergmanns ein Kind geboren, das zwei am Hinter
kopf zuſammengewachſene Köpfe hatte. Es ſtarb kurz nach der Ge
burt. Jn Reinharz bei Schmiedeberg ereignete ſich ein be
dauerlicher Unfall. Als der Landwirt Bräſe ſein eingeſchlafenes
Söhnchen vom Wagen heben wollte, zogen die Kühe an und warfen
ihn um. Er wurde an der Schulter verletzt, das Kind wurde über
fahren und war ſofort tot. Die Mutter mußte das Unglück mit an
ſehen. Eine Kindesleiche wurde in Ballenſtedt in der Abort
grube eines Hauſes in der Oberſtadt gefunden. Auf dem Bahnhof
in Grosröda verunglückte der Rangierarbeiter Lang ſo ſchwer,
daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Nach Genuß von rohem Hack-
fleiſch ſind in Düben viele Perſonen zum Teil ſchwer erkrankt.
Nahe dem Blockhaus bei Holzweißig an der Bahnſtrecke nach
Leipzig wurde ein unbekannter junger Mann mit mehreren Schieß
wunden aufgefunden. Die Arzte haben die Hoffnung ihn r
bringen, aufgegeben. Man nimmt Raubüberfall an. Ein aus der
Coswiger Strafanſtalt Entlaſſener bat Nachts auf der Landſtraße bei
Bernburg einen hieſigen Kartoffelhändler um Feuer und fiel ihn
ehe e

Wien im Preiswirbel.
Wien, 14 Juni.

Es wird erzählt, daß ſich in einem erſtklaſſigen Wiener Reſtaurant
ereignet habe: Plötzlich habe der Oberkellner von allen Tiſchen

Speiſekarten eingeſammelt, um bei einer ganzen Anzahl von Ge
richten die Preiſe um die Hälfte hingufzuſetzen, ſo daß jemand, der

eben den letzten Biſſen eines Schweinebratens verzehrte, der mit 3000
Kronen geweſen war, nun dieſen letzten Biſſen mit dem
ar ewußtſein herunterwürgte, 4500 zahlen zu müſſen. Zurde geſtellt, erklärte der Oberkellner achſelzuckend, daß der Wirt eben

Rechnung von dem Lieferanten bekommen habe, der ihn mit rn
iſch und Geflügel verſorge, und dieſe Rechnung ſei gegenüberorwöchigen t ren ſo hoch.

Dieſer kleine Vorfall iſt charakteriſtiſch, weil er die ganze Sikug
tion, in der wir leben, beleuchtet. Wir ſind keiner Preiswelle mehr

ausgeſetzt, ſondern befinden uns inmitten eines tollen Preiswirbels,
der uns v zu Atem kommen läßt. Die Preiſe überſtürzen ſich, die
aewi in den Auslagen wachſen buchſtäblich vom Vormit auf den

achmittag, jede Kalkulation hat aufgehört, es hat ſeinen Sinn ver
lovren, irgendeine Zahl zu nennen, weil ſie überholt iſt, bevor ſte aus

ochen wurde. or acht Tagen erfolgte die Ankündigung einerh der Straßenbahnpreiſe, und v ſprach man von einem
neuen Tarif von 130 Kronen. Bevor aber noch der Gemeinderat zu

ſammengetrommelt werden konnte, erwies ſich dieſe Erhöhung als hin
u und heute wurde offiziell als Preis 150 Kronen zugegeben. Der

rektor des Straßenbahnweſens, Herr Spängler, ſoll aber heute ſeinem
Unmut über die Verlautbarung dieſer Ziffer Ausdruck gegeben haben,
weil ja acht Tage rer werden, bevor die Vorlage erledigt werden

Kann und bis dahin der Preis von 150 Kronen viel zu gering ſein
wird. Wobel zu bemerken iſt, daß 150 Kronen ſchon den tauſendfachen

Friedenspreis bedeuten!
Und kein Ende abzuſehen! Die Krone iſt neuerlich ins Rollen ge

kommen, und jeder Bruchteil eines Centimes, den ſie in Zürich nied
riger notiert, bedeutet eine Kataſtrophe. Oder wenigſtens ein neues
Emporſchnellen aller Preiſe. Von Kataſtrophen, unvermeidlichem
Untergang, Zuſammenbruch uſw. ſoll man lieber nicht reden, weil das
nebelhafte Begriffe ſind, bei denen ſich niemand Konkretes vorſtellen
kann. Man hat dieſen Zuſammenbruch ſchon zu oft prophezeit, um
noch an ihn zu glauben, ja, man kann wohl ſagen, daß jebes Zu
ſammenbruchsmotiv immer nur dazu geführt hat, daß einige tauſend
neue Reiche aus dem Boden herauswuchſen. Allerdings jetzt ſcheint
die endloſe Schraube auf hartes Geſtein zu ſtoßen, denn die Entwertung
der Krone geht nicht mehr mit einer ziffernmäßigen Vergrößerung der
Löhne und Gehälter Hand in Hand, ſondern ſeit Mongten bleibt das

Einkommen der Maſſen faſt ſtatiovnär, während die Teuerung fort
ſchreitet. Und ſchon ſieht man wieder, zum erſtenmal ſeit geraumer
S blaſſe, unterernährte Menſchen in großer Zahl, ſchon erzählen die

leiſchhauer in den Vorſtädten, daß ihnen das geringe Quantum
Fleiſch, das ſie aus der Großmarkthalle beziehen, liegen bleibt, ſchon
erzählen Lehrer und Lehrerinnen von Kindern, die während des Unker
richts von Schwächezuſtänden befallen werden, weil ſie kein Frühſtück
bekommen haben! Das erinnert an 1919, nur daß eben damals nichts
zum Eſſen da war, während heute ein ungeheurer ſybaritiſcher Kber-
fluß herrſcht für die, die ihn bezahlen können. Irgendwie drängt das
naturgemäß zum Zuſammenſtoß, und man darf ſich nicht wundern,wenn er ſich demnach unter hörbarem Knall einſtellen wird.

Wahrhaftig, eine ſchlimme Erbſchaft, die das neue Kabinett über
nommen hat! Und wie immer, wenn es ſehr ſchlecht geht, ſchleicht ein
grimmiger Witz den Exeigniſſen voraus. Wie man weiß, iſt unſer
neuer Bundeskanzler ein geiſtlicher Herr, der Prälat Seipel. Und
man fragt:

„Wiſſen Sie, warum gerade ein Prälat Bundeskanzler ge
worden iſt?“

„Na, damit unſere Krone die letzte Olung bekommt!“
In ſolcher Laune naht die Zeit, wo man ausſpannen, ſich erholen

ſoll. Erkundigt man ſich aber nach Preiſen von Sommerwohnungen,

„zehntauſend Kronen per Tag für Zimmer und Verpflegung“, die
geſtern noch ſehr hoch ſchien, wird heute als ſpottbillig betrachtet und
morgen nicht mehr exiſtent ſein. Bis vor wenigen Tagen ſchien die
deutſche Oſtſee eine vage Möglichkeit zu ſein, man ſprach von zwei
hundert Mark im Tag, die damals noch ſechstauſewd Kronen waren.
Inzwiſchen hört man, daß auch in Deutſchland die Teuerung rapideForhſcheitte macht, und außerdem ſind heute zweihundert Mark nicht

mehr ſechstauſend Kronen, ſondern zehntaufend. Von den herrlichen
böhmiſchen Bädern aber bei dem Kurs der Tſchechenkrone über
haupt keine Rede, und die biederen Tiroler laſſen mit ſich nur ſchweize
riſch reden, und die Salzkammergutler ſind größenwahnſinnig geworden
und ſpekulieren auf die Tſchecho-Slowakei, und dem armen Wiener
drehte ſich der Magen im Leibe, während er hörte, wie ihm die Pfingſt
glocken die große Pleite einläuteten

Das Wiener Elend.
Als Folge des beiſpielloſen Kronenſturzes der letzten Tage hat in

Wien eine Art Verkaufsſtreik eingeſetzt. Zahlreiche Geſchäfte
in der inneren Skadt und auch in den äußeren Bezirken halten ihre
Läden geſchloſſen, um nicht in die Zwangslage zu kommen, ihre Waren
d entwerkete Papierkronen abgeben zu müſſen. Vor Zahlreichen

eſchäfken der Lebensmiltel- und Textilbranche bilden ſich Polonaiſen
Kaufluſtiger, die ſich beeilen, ihren Bedarf an Gebrauchsartikeln ein
zudecken. Die von den Kaufleuten verlangten Preiſe ſind phantaſtiſch
och und ganz willkürlich, da die Wiener Geſchäftswelt jede Handhabe
ür eine vernünftige Preisbildung verloren hat. In der inneren Stadt
iſt ein verſtärktes Wachaufgebot zur Stelle, doch ſind die Gerüchte in
der Stadt über Unruhen vorläufig noch grundlos.

„Warnung vor der Reiſe nach Rünchen.“
Wir leſen in der „Rhein. Weſtf, Ztg.“:. München macht ein ver

dutztes Geſicht. Als 1921 die Vorbereitungen für die Saiſon 1922
begannen, gab es Zwei Gedanken, die ſich auf Triebfedern in fixe
Jdeen verwandelten Fremdenſtrom und Valuta. Der Dollar ſtrahlte

zieht, „Dollahr“. „Ha nächſtes Jahr, bal
a raus ſein ne der Kunſtmaler, der hege aan an Amerikaner vermieten, der wo in Dollahr n ſagte die
Frau Königliche Steuereinnehmerswitwe Diwimmer. Und ſie kaufte
ein neues Waſchlavoir (zu deutſch Waſchbecken), denn man muß den
Leuten etwas bieten für ihre Dollahrs. Es wurde eine beſondere
Stelle geſchaffen zur Anme t von Fremdenzimmern, und ſiehe da,
München, das ſeine Studenten kaum unterbringen konnte, Werinee,
lich „für den Notfall“ viertauſend möblierte e zur Verfügung.
Naja, die Studenten hatten ja ſchließlich auch nur vier Jahre lang
den Kopf hingehalten im Felde draußen, aber jetzt kamen Amerikaner
mit t n Valuta Sie ſtanden ſchon vor der Türe, ſie
drängelten ſörmlich. Die Hotels ſchraubten in Erwartung alles deſſen
die

Frem'n kemma, muaß
Da kfan ma s

ſe pro Bett und Nacht ins Vierſtellige.
nd da nun alles aufs beſte vorbereitet war, machte man die

Türe recht weit auf.
Das nächſte, was man ma

vor der Türe ſtand niemand.
Wahrhaftig das biedere „Grüß Gott,

chte, war ein dummes Geſicht. Denn

tritt ein!“, heraus

ſo ſchwirrt einem ſo etwas wie Million um die Ohren, und die Ziffer

a kunftshimmel. Nebenbei. Der Münchener betont dieſes ſympa
e Geldſtück auf der letzten Silbe, die er n in die Länge

geſchmettert aus dem valutafreudigen goldenen Münchener Herzen ver

hallt ungehört! Von den viertauſend Zimmern wurde bisher noch nicht
die Hälfte in Anſpruch genommen, und das Wohnungsamt freut ſich,
daß man ihm ſo viele ſchöne Adreſſen von Vermietern verraten hat.
Warum die Amerikaner nicht kymmen? Nun, es läßt ſich eben nie
mand gerne neppen, auch der Dollgronkel nicht. Als man dies in
München erkannte, war es leider ſchon zu ſpät. Einem New-Yorker
wurde im Hotel lediglich für das erſte Frühſtück die Kleinigkeit von
570 abverlangt. Der Mann zahlte ſtixnrunzelnd und berichtete
den Fall an die amerikaniſche Botſchaft in Berlin; ſeitdem hängt dort
im Wartezimmer ein großes Plakat „Warnung vor der Reiſe nach
München!“ Eine recht unangenehme überraſchung, nicht wahr

Ahnlich geht es auf anderen Gebieten. Der Eintritt in das Reſi
denzmüſeum koſtet für Deutſche 15 für Ausländer 150 A. Jn den
Staatstheatern bezahlen Ausländer das Fünffache, was bei einem Sitz
in der Proſzeniumsloge immerhin 1500 ergibt. Das Künſtler-
theater im Ausſtellungspark, das am Pfingſtſamstag mit Hauptmanns
„Florian Geyer“ eröffnet worden iſt, hat dementſprechende Preiſe und
Preisunterſchiede; das Ergebnis war das völlige Fernbleiben der
Fremden. Denn die Fremden rechnen unglücklicherweiſe ebenſo in

Kark, wie die Einheimiſchen, und die meiſten von ihnen kommen in
der ſtillen Hoffnung, billiger leben zu können als daheim Können
ſie das nicht, dann bleiben ſie eben zu Hauſe.

Die Folgen machen ſich bemerkbar Die Deutſche Gewerbeſchau iſt
einſtweilen noch leidlich beſucht, denn München hat 600 000 Einwohner,
die ſich die Sache erſt einmal anſehen. Aber auch die nützen wenig
ſie gehen durch die Hallen und verſchwinden wieder. Die Reſtaurants
und Bars bleiben leer, und wenn man als einſamer Wanderer abends
um 10 Uhr ſich der Künſtlertheater-Bar nähert, fängt innen bei dem
Geräuſch der Schritte ſchleunigſt die Kapelle an, Betrieb zu markieren,
und die Kellner fahren von ihren Stühlen und reiben ſich die Augen.
In den Hotels ſteht was in früheren Jahren nie der Fall war
die Hälfte der Zimmer leer.

Im Oberland iſt es womöglich noch verhängnisvoller. Garmiſch
läßt in ganz Süddeutſchland Plakate anſchlagen: „Keineswegs über
füllt!“ Oberammergau iſt beſonders bezeichnend. Vorerſt iſt das
Intereſſe an der Paſſion noch äußerſt rege. Aus beſter Quelle kann
ich die folgenden vielſagenden Zahlen mikteilen, die noch nicht in die
Hffentlichkeit gelangt ſind. Die bisherigen Vorſtellungen wieſen an
Beſuchern auf Koſtümprobe 6000, Preſſetagung. (9. Mai) 4200, fünf
Spieltage im Mai 19338, eine Schülervorſtellung 4400, Pfingſttage
9600 insgeſammt 42 988 Perſonen. Davon waren nur 4827 Aus
länder, unter denen wiederum ſich nur 2140 Amerikaner befanden!
Das Theakterunternehmen. der Gemeinde als ſolches kann alſp einſt
weilen durchaus zufrieden ſein, denn das 4200 Perſonen faſſende
Paſſtonsſpielhaus war ſtets ausverkauft, und die Gemeinde kann be
reits jetzt mit einem hübſchen Kberſchuß rechnen, der zu Schulbauten
u. a. verwendet werden ſoll. Um ſo heftiger jammern die Firmen, die
im Dorfe Kioske gebaut und um Sündengeld Läden gemietel haben
ſie haben ſich alle verrechnet, denn der „Dollahr“ ſitzt ſeinen Eigen
kümern fatal feſt in der Taſche.

Hält man alle dieſe Dinge zuſammen mit der Teuerung, die noch
immer im Steigen begriffen iſt und München zu einer der teuerſten
Städte Deufſchlands gemacht hat, ſo wird einem ſchwül zumute, und
ſchon erhebt ſich hinter dein kümmerlich ſtiliſterten neuen Reichsadler
ein ganz ähnlicher kümmerlicher Vogel: der Pleitegeier. Uber dieſes
anmutige Tier wäre eine Menge zu ſagen, aber vielleicht iſt es noch
micht an der Zeit, Eines jedoch läßt ſich mit Beſtimmtheit prophe-
zeien: Die Henne mit den goldenen Eiern, die man glaubte, heuer in
München großziehen zu können, gebört mehr denn je der Vorwelt an.
Sie iſt an den Preiſen erſtickt, mit denen man ſie dick zu füttern ge
dachte



Merfeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Freitag den 18. Juni 1922

Seitedann an. Er kam an den Unrechten und
kette eine erhebliche Tracht Prügel. Beim Einrammen eines Tor
pfeilers in re ien fiel dieſer um und erſchlug ein dabei ſtehendes
3jähriges Kind. Ein Attentat anf ſeine ihm getrennt lebende Fran
verſuchte hier ein wenig nett hemann in Gera. Die Frau
wurde durch einen Revolverſchuß erheblich verletzt. Der Tater ſtellte
ſich der Polizei. Beim Baden ertrank in einem Tonloch bei Hel-
bra der A jährige Ludwig Zepa aus Benndorf. Seine Leiche wurde

durch den bekannten Streckentaucher Hans Stein geborgen. Eine
unbekleidete männliche Leiche mit J m Haar und rundem Ge
ſicht wurde in Schönebeck angeſchwemmt Jn Weißenfels,
im Kloſterſtraße 8, wird die Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt
nach vollendete Umban einen modernen Bankbetrieb vorausſicht
lich Anfang Juli ers nen. Der Arbeiter P. in Wittenberg
iwendete von ſeiner Arbeitsſtätte Spiritus und trank davon. Er

unter qualvollen Schmerzen an den Folgen geſtorben. Beim
den im Steinbruchteich in Siebigerode ertrank der 13 ſähr.

Sohn der Witwe Gebhardt. Ein 20 Jahre alter Holzarbeiter iſt
vermutlich durch einen Herzſchlag beim Baden in der Mulde bei
Düben ertrunken Die Leiche konnte geborgen werden.

Merſeburg und Amgegend.
16. Juni.

Karten von der Poſt wegen der geringen Nachbriefe werden
Beſte künftig nicht mehr hergeſtellt werden. Die noch vorhandenen

tände werden vom gertoche an ohne Erhebung des Papierpreis-
verkauft.e e e n arg dotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſeerfolgt. am 27. und 28. Juni. Die Lottevie verzeichnet Gewinne im

etrage von 5655 040 darunter 2 Hauptgewinne zu je
000 Siehe Inſerat.)Die Privat Theater Geſellſchaft kam dem Geſchmack ihrer.

Mitglieder und Gäſte geſtern abend durch die Veranſtaltung eines
r entgegen. Der erſte Teil des in den Tanz einge-ſchobenen rogrammes war überwiegend von einem Lob der Roſen
nd Sommerzeit eingenommen. Fräulein Ackermann ſeitete die
Vorträge mit einem zierlichen Roſenkränzchen- Prolog ein, der ſofort
in die nötige Stimmung einführte. Recht gut ſang Fräulein Gräfe
ihre Lieder für Sopran „Noch iſt die blühende goldene Zeit und vor
allen Dingen die Agake aus dem Freiſchüh Die junge Sängerin
iſt ja in ihrem Kreiſe ſchon genügend bekannt, um auf ihren ſeinen

getragenen Geſang noch einmal hinweiſen zu müſſen. Auch Herr
ber t verdient mit ſeinen Liedern für Bariton volle Anerkennung,

ganz beſonders gelangen ihm die Roſenlieder von Eulenburg Der
gweite Teil des Programmes hatte vorwiegend heiteren Charakter
Wahre Lachausbrüche rief das humoriſtiſche Duett der Herren Ebert
und Jan b ſch herbor. Als gelungen muß auch das eine Luſtſpiel
„Einer muß heiraten“ bezeichnet werden. Die Darſteller genügten
durchweg der Jufgabe, die ihre Rolle an ſie ſtellte.J Freiteitsgelnſte legte der Juwelendieb geſtern bei einem Ver
hör jn der Polizeiwache an den Tag. Er drängte ſich nämlich plötzli
durch ſeine Umgebung hindurch, erreichte die Tür der Wache un
glaubte ſich ſchon in Freiheit, als er an der Geiſel von den Poligei-
beamten wieder erreicht und ſicher verwahrt wurde.

2 Das Fronleichnamsfeſt beging geſtern die katholiſche Gemeinde
unſerer Stadt. Feſtlich gekleidete Kinder eilten nach der Kirche Der
auf den zehnten Tag nach Pfingſten fallende, in der katholiſchen Kirche
feſtlich begangene Fronleichnamstag leitet ſeinen Namen von kron, d. h.
Herr, ab. An ihm macht ſich die am Karfreitag verhaltene Freude

mit einer Fahrrad

über den alles überſtrömenden Segen des Todes Chriſti triumphierend
Zuft. Jm 11. Jahrhundert legte die Kirche die Feier feſt. Unſere
Vorfahren, die alten Germanen, zogen im Frühjahr Götterbilder auf
heiligen Wagen durch die Gaue, damit ſie die Felder ſegnen ſollten. Jm
Mittebalter ging oder ritt man im Mai mit Kreuz oder Heiligtum um
die Flur. Dieſe Flurumzüge wurden ſpäter vielfach mit den Fronleich
namsprozeſſionen vereinigt. Am berühmteſten iſt der Blutritt von
Weingarken bei Ravensburg in Württemberg am e ne
Ein Tropfen vom Blute Chriſti wird dabei der bewaffneten und be
rittenen Bevölkerung durch die Felder vorangetragen. An den vier
Ecken der Flur oder des Weichbildes wird aus je einem Evangelium
die Einſetzung des heiligen Abendmahls verleſen, und nun ergießt ſich

egrtend ſein Blut über Menſchen, Tiere, Felder. Nach der Feier bricht
män Zweige von den die vier Altäre umgebenden Birken und Buchen
und nimmt ſie mit heim zum Segen des Hauſes, des Stalls und des
Ackers. Wie in vielen Frühlingsfeiern, ſo ſind auch in den Fronleich-
namsflurumzügen Reſte altheidniſcher Volksanſchauungen erkennbar.
Das ergibt ſich beſonders aus dem mit dieſem Tage verknüpften Aber-
glauben. Am Fronleichnamstage geſammelte Wald Kräuter ſchützen,
auf dem Herdfeuer verbrannt, vor Gewitterſchaden, und blaue oder
weiße Kornblumen, am Mittag dieſes Tages gepflückt, ſtillen jede Blu
tung, wenn man die Wunde damit beſtreicht.

Die Rollgeldſätze für Merſeburg gibt das Eiſenbahnverkehrs
aurt heute in einem Jnſerat bekannt.

Das Druckfehlerteufelchen iſt nicht tot zu kriegen. Der Ameri
kaner, der Geld zum Haager Friedenspalaſt geſtiftet hat, heißt
Carnegie. Und in dem Artikel über den Oſtpreußenbeſuch hat der
Kobold bei den „Stadtbüchern vom 16. Jahrhundert an“ die 1 aus
radiert, ſo daß vom 6. Jahrhundert die Rede war. Damals gabs
noch kein Merſeburg und kein Defizit im Haushaltungsplan!

Ein Kind von der Straßenbahn überfahren.
Heute vormittag 9,50 Uhr wurde in der Nähe des Landwirtſchaft

lichen Konſumvereins an der Weißenfelſer Straße das etwa 3 jährige
Kind des Arbeiters Schmidt aus der Margaretenſtraße (am Sixtiberg)
von ver nach Merſeburg kommenden Kberlandbahn überfahren. Das
Kind, das auf dem Straßenplatze zwiſchen dem Mylinsſchen Grund
ſtücke und dem Lückeſchen Speicher geſpielt hatte, wurde, als es die
Weißenfelſer Straße überqueren wollte, von der Straßenbahn er
griffen und entſetzlich verſtümmelt. Mit einem Auto der Engelſchen
Garage wurde es ſofort nach dem Krankenhanſe gebracht. Man zweifelt
jedoch an ſeinem Anfkommen. Der Straßenbahnwagen führte die
Nummer 79, ſein Anhängewagen 108. Als der Führer, den keine
Schuld treffen ſoll, das verſtümmelte Kind ſah, wurde er ohnmächtig

Die Unglücksſtätte an der Naumburger Straße iſt nun nach
gerade berüchtigt. Es vergeht faſt keine Woche, in der nicht irgend
ein Zuſammenprall an die Unzulänglichkeit der dortigen Verkehrs
verhältniſſe gemahnt. Die Straßeneinmündungen ſind für die Geſchirr

führer zu nnüberſichtlich, die Weißenfelſer Straße ſelbſt iſt für den
außerordentlichen Verkehr viel zu ſchmal, man kann aber auch ſehr
oft beobachten, daß die Straßenbahnen in einem überraſchenden Tempo
gerade in der Nähe der Speicher ſtadteinwärts fahren.

Ein Nachtrag zur letzten Stadtverordnetenſitzung.
Scheinbar durch eine Indiskretion kommuniſtiſcher Stadtverord

neten iſt der „Kläſſenkampf in ſeiner geſtrigen Nummer in der Lage
über die nichtöffentliche Sißung der Stadtverordneten noch

folgendes zu berichten.
„Es wurde dann ein Angebot des Herrn Schwickertk“ über die

Schennen in der Hölle abgelehnt, weil e die Stadt nicht den Spaß
leiſten kann und darf, für die grenzenloſe Gewinnſucht einzelner Bür
er Hunderttauſende zum Fenſter hinauszuwerfen. Alſo: Schönen Dankfab, Herr Schwickerk! Ein Arbeit berzuſchuß zur Erbauung von

16 Wohnungen in Höhe von 128 Millionen Mark von einer Firma,
die hier Hunderte von Arbeitern und Angeſtellten wohnen hat, wurde
angenommen. Die Sitzung h um 9 Uhr.

Tageskalender.
Sonntag den 18. Juni.

Eiſenbahnverein Merſeburg. Sommerfeſt.
Merſeburger Landwehrverein: Sommerfeſt.
Gaſthof Lippert in Meuſchau: Jtal. Sommernachksfeſt.s Meuſchau: Ringreiken. g
Beth. Die Millkonenbraut, Operette in 3 Akten
Schleßklub Merſeburg: Stiftungsfeſt.

Donnerstag den 22. Juni.

r eeth. Jntimer Geſellſchaftsabend. nPratet cteregeegae „RoſenkränzchenBrettl“.

iſt faſt Ware

dringendes Bedürfnis

den 27. Juni.Jugend yſtege Jahreshaupkverfammlung.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 6. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter,

warm, Regen, teilweiſe Gewitter. 18. 6. (Sonn
trocken, mäßiger warm, teils heiter, teils wolkig

DienstagVerein zur Förderung der J

s Leung, 16. Juni. Ein bedauerlicher Ungkücksfall e
e Abend bei Einfahrt des Schichtzuges, 1020. Infolgeangſamer Fahrt, die ſchließlich ſo wert wurde, daß die Ein
De annahmen, der Zug hält, drängte ſich alles zu den Türen und

rittbretter, die voller Menſchen waren In dieſem Augenblick fuhr
der Zug jedoch noch ein Stück weiler, was zur Folge hatte daßmehrere vor den Türen ſtehenden Paſfagiere, von den Serens Aufge
ſtiegenen umgeriſſen, g. Fäll kamen und ſich Verleßungen zuzogen.Siner Frau aus Halle, die unter die Räder kam, wurden die hen
eines Jitßes zerquetſcht. außerdem erlitt ſie Verlehungen am Kopf und

der vechten Schulter. Die Unfälle ſollen bloß zurückzuführen

ein, wie Au n der tel Bote Sperr Zug ſich nochmals in
f des hieſigen Kirſchenanhangs hatten zahlreiche Obſter eingefunden. Es wurde lebhaft und oft hartnäckig ge

boten und namhafte Summen ſind erzielt worden. m vergangenen
Jahre waren e die Corbethaer und Goddulaer Straßen zuſammen
5550 A gezahlt worden, während diesſährig die Corbethaer Straße
gllein ſchön einen Preis von 7150 die Goddulaer Straße einen
Preis von 25 050 erzielte. Pächter beider Straßen iſt der Gaſtwirt
E. Müller aus Röcken. Für die Weißenfelſer
gangenen J 3950 in dieſem Jahre 5150 A geboten. Am
vergangenen Sonntag fand für unſere beiden Schulgemeinden Bothfeld
Schweßwitz im Weidnerſchen Gaſthauſe die Neuwahl des Eltern
beirats ſtatt. Gewählt wurd von 9-2 Uhr. Trotz des geringen
Intereſſes für den Elternbeirat in den vorhergegangenen Verſamm-
lungen hatten ſich einmal 8, dann 8 Vaker eingeſunden wurde ver
hältnismäßig gut gewählt. 71 rozent der wahlberechtigten Eltern
haben ihrer Wahlpflicht genügt. Zwei Liſten waren eingereicht worden.
Die bürgerliche Liſte ſtellt (wie ſchon vor zwei Jahren) drei Kandi-
daten, die ſozialdemokratiſche derer zwei Zum hieſigen Elternbeirat
gehören nun die Herren Otto Hübner, Otto Riedel, Theodor Bohne,
Guſtav Trabitzſch und Otto Treudler

e Brand einer Vücherei.
Crumpa, 16. Juni. Geſtern nachmittag 5 Uhr brach in der

Bäckerei des Mählenbeſitzers Schubert ein Brand aus.
Da das Dach ans Teerpappe beſtand, griff das Fener ſchnell um ſich.
Durch das baldige Eintreffen der Feuerwehren aus den Nachbarorten
wurde ein Kbergreifen auf das Wohngebände verhindert. Die Jnnen
einrichtung des erſten Stocks, ſowie Getreidevorräte und verſchiedene
Maſchinen wurden ein Opfer des Feners. Gegen 7 Uhr war man
des Brandes Herr geworden und die Feuerwehren konnten wieder
abrücken.

geworden

Schafſtädt und Amgegend.

Gtadtrerordnetenſitzung in 6chafſtädt.
Schafſtädt, 16. Juni. Am Mittwoch fand eine öffentliche Stadt

oerordnetenſitzung ſtatt, an welcher 12 Stadtverordnete teilnahmen
Nach Kenntnisnahme von den Reviſionsberichten über die ſtattge
fundene Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe und der ſtädtiſchen Käm-
merei und Armenkaſſe für Monat Mai, ſowie einer Einladung des
hieſigen Geſangvereins „Germaniag zur Teilnahme an der kommenden
Sonntag ſtattfindenden Feier des 30 jährigen Stiftungsfeſtes, verbun
den mit Fahnenweihe, nahm die Verſammlung noch Kenninis von der
am 18. Juni erfolgten Kirſchenverpachtung. Hierbei iſt ein
Geſamterlös von 86800 erzielt. Als 5. Punkt ſtand auf der Tages
ordnung die Mittelbewilligung für zwei
dem alten Friedhof aufgeſtellt werden ſo
von Unterholz auf dem alten Friedhof. Die
der Magiſtratsvorlage vorgeſehen, bewilligt.
wurde auch die Frage erörtert, auf welchem Plaße das Ehrenmal für
die Gefallenen errichtet werden ſollte. Jn der kehten Verſammlung des
Kriegervereins war bekanntlich beſchloſſen worden, daß das Denkmal
noch auf dem Marktplatz aufgeſtellt werden ſoll. rer ſe Krafft
vertrat die Anſicht, daß es doch wohl nicht ſchön wirken wurde, wenn
auf unſerm Marktplatz, auf welchem ſchon das Denkmal für die Ge

fallenen aus dem o eaufgeſtellt würde und brachte einen a auf dem alten Friedhof in
Vorſchlag Dadurch, daß längs der Bahnhofſtraße ein Stück Mauer
des alten See durch ein Gitter erſetzt würde, wäre es dann auch
für alle Paſſanten von der Straße aus ſichthar. Durch Schaffung
n Anlagen ließe ſich ein würdiger
richten.

et zur Anpflanzung
ittel wurden, wie in

Ille Stadtverordneten, welche zu dieſer Frage hierauf das

in unſerer Stadt, einverſtanden. Das Kollegium erklärte ſich damit
einverſtanden, daß die Magiſtratsmitglieder und Stadtvexordneten,
welche er Denkmalskommiſſion mit angehören, in der kommenden
Sitzung dieſer Kommiſſion obigen Standpunkt vertreten en eineMittgerwiienas in Ausſicht ſtellen. Zu Punkt 6 lag ein Antrag

des Diakoniſſen-Mutterhauſes rdes Gehaltes der hieſigen e un 1. Juli vor und wurde
a Antrag zugeſtimmt. Sodann ſtand eine Ausſprache bezw.
Beſchlußfaſſung über die Verkehrs verhältniſſe zwiſchen hier
und den Hauptſtrecken auf der Tagesordnung. Der Referent zu dieſem
Punkte, Stadtv. Pix, ſchilderte ausführlich die mißlichen Verhältniſſe
auf der

Bahnſtrecke Merſeburg Schafftädt.

Obwohl ſich der Verkehr durch die vielen Leungarbeiter uſw. doch be
deutend gegen die Vorkriegszeit gehoben habe, fahren jetzt, nachdem auf
faſt allen Strecken ganz bedeutende Verkehrsverbeſſerungen getroffen
ſind immer nur noch ein Drittel der Züge wie vor dem Kriege. Es

wie wenig die Eiſenbahndirektion den durchaus be
rechtigten Wünſchen des reiſenden Publikums von hier entgegenkommt,
8bwohl ſeinerzeit, als die Bahnſtrecken Schafſtäbt Merſeburg und
Lauchſtedt- Schlettau gebaut wurden, die Stadt Schafſtädt und die
hieſige Jnduſtrie ſämtliche Baukvſten aufgebracht hat. Es wurde der
einſtimmige Beſchluß geſfaßt, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
dahin zu wirken, daß nun endlich auch hier etwas getan wird und be
ſchloſſen, daß ein Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung und ein
Magiſtratsmitglied perſönlich bei der Eiſenbahndirektion Halle vor
ſtellig werden ſollen und derſelben folgende Anträge unterbreiten:

Der Frühzug, welcher S s Uhr früh in Lauchſtedt abfährt,
ſoll von Schaſſtädk aus nach Schlettau durchgeführt werben. Dadurch
wäre es den Reiſenden von hier möglich, in Halle rechtzeitig den Früh
auſchluß nach allen Richtungen zu erreichen, was bei Benutzung des
Zuges ab Schafſtädt 6,05 über i
Nachmittag wieder einen beſonderen er mder Zug ab Merſeburg 1,30 nachmittags nur der Perſonenbeförderung
dient. Die große Anzahl ulkinder, welche die Merſeburger
Schulen beſuchen und ohnehin durch die tägliche Eiſenbahnfahrt ſchon

ſeit früh 6 Uhr unterwegs ſind, werden n der Güterbeförderun
mit dem Nachmittagszuge auf jeder Station hin und hergefahren un
treffen erſt um 3 Uhr hier ein, Es iſt ſchon im Intereſſe
heit unſerer Schulkinder eine And eAbendzug Schlettan-Lanchſtedt, welcher gegen 7 Uhr dort
eintrifft, ſoll ebenfalls bis Schafſtädt durchgeführt werden, damit e
Geſchäftsleuten und Reiſenden, welche auswärts etwas zu erledige
haben, noch Gelegenheit geboten iſt, den Zug ab Halle 6,20 abends
über Schlettau zu benutzen. 4 Wenigſtens wöchentlich einmal
einen Spät-Zug nach hier e zu laſſen, damit auch den hieſigen
Einwohnern ein auswärti uzert. oder Theaterbeſüch reſp. eine
vettere Reiſe an einem Tage hin und zurück n wird.
Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich der
Verkehrsverein“ auch unſerer berechtigten Wünſche annehmen möge
und an maßgebender Stelle mit vertreten hilft. Durch Gewährung
unſerer Anſprüche würden der n nur geringe
Mehrkoſten entſtehen und dieſes Opfer müßke wohl ſchon einer bisher
in Bezug auf die Verkehrsverhältniſſe ſehr benachteiligten Bevölkerung
gebracht werden. Da gerade unſer Ort und deſſen Umgebung ſo arm

an e e Sule M n rtagsfahrkarten a ädt/ na alle, Naumburg uſw. gewiß eien Aus der Mitte der Verſammlung wurde

einzulegen, damit

der Geſund

emlich
tag Vorwiegend

Straße wurden im ver

Uber die Urſache des Feuers iſt bisher nichts bekannt

Bei dieſer Gelegenheit

Kriege 1864, 1866 und 187071 ſteht, noch ein zweites

Salern auf Aufbeſſerung

Stadtv. Pix, welcher mit perſönlich bei der Eiſenbahndirektion vor

egung ſetzte.
8 Bothfeld, 15. Juni. Zu der vor etlichen T att denenöffentlichen n n e

Berliner

rne Ruhebänke, welche auf J
en,

Platz für das Ehrenmal her Aktenmalz

Wort ergriffen, erklärten ſich mit dieſem Platz, wohl dem e n

erſeburg nicht der Fall iſt. 2 Am

erſeburger

ſelig werden ſoll gewählt Falls die vorgenannten Anträge von der
Kiſenbahndirektion abgelehnt werden, ſollen weitere Schritte beim
Miniſterium und eventunell eine Jnterpellation im Reichstag durch
unſeren Abgeordneten des Bezirks verſucht werden. Nach richt
erſtattung über die Prüfung der Jahresrechnung der ſtädtiſchen Spar
kaſſe für 1921 und die Prüfung der Jahresrechnung der ſtädtiſchen
Kämmerei und Armenkaſſe für 1920, wurde in beiden Fällen dem
StadthauptkaſſenRendant erteilt. t ſtand noch ein
Antrag der Schulleitung auf Erhöhung der Mittel für das t

diesjährige Kinderfeſt
auf der Tagesordnung.bisher ben m
ein weiterer

Ku am NachNiederſchrift wurde die Sitzung gegen 11 Uhr geſchloſſen

Turnen Spiel Sport
B.

Die in letzter a von den Jugend und Knabenmannſchaften
reielten Reſultate ſind: F. Jugend Vimaria- Weimar 1.2; gegen
T. V. Jlversgehofen, e 35 und eine kombinierte Elf gegen
Erfurt 11 3; komb. Mannſchaft gegen VfB.- Leipzig 1 4, komb
I. und II. Mannſchaft War Germania T II. Jugend gegen
Preußen II Knaben Preußen 1 51 Pr. 9 Mann
I. Knaben Germania I 0 Knaben Olympia Halle 21
I. Knaben Preußen II 1:2.

Zur deutſchen Fußballmeiſterſchaft. e
Die ger Tage im deutſchen Fußballſport ſtehen unmittelbar

bevor. Am Sonntag den 18. Juni, werden im Deutſchen Stadivn zu
Berlin die Vertreter des nord und ſüddentſchen Verbandes der Ham
bürger e Norddeutſcher Meiſter 1921 und 1922, und der
1. J. Cl. Nürnberg, Deutſcher Meiſter 192) und 1921, im h
ſpiel um die deutſche einander gegenübertreten.

ie imponierenden Siege heider über ihre ſtarken Gegner der Zwiſchen
xund ſind bekannt. Galt der Sieg des Hamburger Sportvpereins über
den ſüddentſchen Meiſter Wader- München als eine ühberraſchung, ſo
war der ſchwer erkämpfte Erfolg des F. Cl. Nürnberg über den

Meiſter Norden-Nordweſt nicht minder verkranenerwegend
für das Endſpiel. Wie groß das Intereſſe in Hamburg als anch in
Nürnberg iſt, geht aus der Tatſache hervor daß beide Städte J

Juni Gxtrazüge nach Berlin fahren laſſen. Hamburg hat
Nürnberg 1000 Teilnehmer beim Kampfſpielansſchnß angemeldet. Das
Spiel ſelbſt wird geleitet von Dr. Bauwens- Köln.

Sonntag den 18. Gauturnfahrt nach La Die Bezirke Weißenfels re urd Seele en h n e
Merſeburg und wandern unter Führung des Bezirksturnwarks Ochfe
vormittags 230 Uhr über Knapendorf, Dörſtewitz nach Delitz amBerge S der Bezirke Halle, Nietleben und Könnern am Hett
eder Bahn in Halle. Abmarſch 7,30 M unter Fü des
Gauhrtrnwarts Löffler in Richtieng Peahr Holebem, m
Berge, wo beide Ab nach Bad Lauchſtedt eren.
echte Guneeenen We hre e ſehen Wer
burher Bcnegſchaft bollzahhn ger Stellen Gut Heit m

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen do m 15. Jan t.
Die deutſche Mark Pfennige in Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n: 15.6. 146 n 15. 6. /6Holland. 18 EnglandBelgien 3,1 8,1 Amerkka 13 1.3Norwegen 2,0 2,0 Frankreich 3,0 3.0Dänemark 1,6 16 Schweiz .3Schweden 1,8 Spanien 1.717Jtalien 5,1 5, T chechoſtowakei 14,9 140
Eſfektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen er r Am

Hall. Bankver., alte 236, Eiſemverk Bränner 509, Gottfried Lindner SHall. Pfännerſchaft 440 Halle Zimimnerm., St. 580 Wegelin u. ner 650,

e t Maſchinen Ss u.e e e eEilenburger Kattun 2200 Kyffhänſer Hätte 450 BSenadorſ Kierlchen

VParenmarkt.
Anmktliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 738 745, pommerſcher 735- 743, feſt
märkiſcher, pommerſcher, ſchleſiſcher 572576, be et; Ge
(Sommergerſte) 650 670, feſt; Hafer, märkiſcher 62 620, pommerſ
605- 615, ſchleſiſcher 580 600, behauptet; Mais, ohne Provenien
angabe, prontpt 505 508 ab Hamburg, 543 54e ab n
behauptet Weizenmehl 1900 2000, feinſtes höher ſtill, Rogge hl
1375- 1475, feſt Weizenkleie 490-435 feſt; Roggenkleie 440 feſt
Raps 1200 1250, ſtetig; Leinſaat 1250— 1300, rig Viktoriger680 710, kleine Speiſeerbſen 975 595 Futtererbſen, laſen Acker
bohnen 55 575, Wicken 650-700, blaue Lupinen 500-520, W
pinen 675--700, Serradella, neue 850 950, Rapskuchen 900
e net e S e prompt 770—-790, Zuckerſchnitzel
530 600, Torfmelaſſe 190 200. SAlles ein ſ ins ſämtlicher Gebühren (Stenern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und He n. v wegen
m nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſfe wurden folgendePreiſe wo Weizen und Roggenſtroh, drähtgepreßt 130-440, ge

bündeltes Roggenlangſtroh 120- 130, Hen, gutes 275 300, hande S

üblich 25 Jes einſchließlich ſämtlicher
portkoſten uſw.).

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.Auftrieb. Rinder u Ochſen 17, Bullen 49. Kalben 48, Kühe 137

Kälber 988, Schafe 218, Schweine 1302 zuſammen 2699. eiſe für213,
50 Kilo Lebendgewicht. Ochſen Kl. 3100-38200, 2

Gebühren (Stenern, Trans

Gee Schweine mittelmäßig. Uberſtand: Rinder 30, davon Ochſen 2.

2, Kalben 2, Kühe 14, Schafe 9e erforderlich. 3. Der Bullen S alben SDie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere undſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt

und Verkaufskoſten, Umſatzſtener, ſowie den natürlichen Gewichts-
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

F t erDr. Bahr's Zahnpulver „No, 23
Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiss au erhalten.

Zahnsteinlösend; desinfiziert dis Mundhönle.
Ist im Gebrauch billiger als Zahnpasta.

Wemral Brogerie C r e
Leitung Franz Rößner. u enr lich H. yhn. Stegfried Berger füt den politiſchen Teid geren e t S e nhold ſ rovinz, Lokales, i Wien er

miſchkes und Sport; Franz Gom m r den Anzeigen und Reklameleit
ſämtlich in Merſedurg.liner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 35er Srug nd Verlag der Se h. Rößner in Rerſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten



Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtadter Zerkung). Frettag den 16. Junt IV22. r. 139.
TaäaltchKlun P. in ſtler-

Louzert
Beths Geſel ſchaſtshaus

Seite 4.

e egeagea E. ONeuschau. Witte len ren B. C. Preußen E. V.
S I S Sonntag, den 18. Juni, von nachm. 3 Uhr anM bend, den 17. Junt, abendm et retzse o ängchen in Meuſchaunfaldſſh n ver Mitglieder und ſonſtige Gäſte herzlich willkommenSonntag, den 9. Juli 1922, großes I Der Vergnügungs- Ausſchuß

12 r. kinzug der Lieblingsfran des Haharadscha i e e reChorgeſänge, Humoresken, Geſellſchaftstänze 9 Prefs- -Krunzreiten I 9
Es laden herstihſt ein Treie Bolksbühne. 5 eoo h 9 Schießklub Merſeburg.

e 2: S 400 Rt 4. et 36 Vin I 9 Obiger Verein feiert am Sonntag, den 18. Juni, S
e el Herren, e n e en von nachm. 8 Uhr ab im „Strandſchiößzchen ſein 9

7 e k t 3 m ein Slchars ber e ehe de 9 Stiftungsfeſt 9
S ſ Beginn des Feſtes 1 Uhr nachmittags j 9 reren r a i n r a 9
S Es ladet freundl. ein Der Junggeſellenklub. reiskegeln. Anſchub des Kegelns vorm k

Koſerhore Weuſchau e betende o h Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

mfmunanigſſiihannrannnent ſnmarütterſnmnn W
anſchließend

im Saal Tänzchen.

bei vollbeſetztem Orcheſter.

10 r

Sonntag Ringreiten

großes Garten Konzert

n 7 Feſtball
Von früß Preiskegeln u. Schießen.

II ui Sonntag, den 18. Juni, abends 8 Uhr

Die Millionenbraut
i oder Ein Milliardenſonper
V Operette in 3 Akten von m Steffan Direkt.: Dechant.

Preiſe der Pläte 10 u. 12 Mt. einſchl. ſtädt.

Neues Schütenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Juni Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

e
Auleoches Kunteden in vielſeitigen praktiſchen

Kegeprers: 1 RaſſeHahn.

i laden freundlichſt ein
Der W Die Burſchen.

Zuſammenſtellungen
noch zu vorteilhaften Preiſen.

Stadttheater
Freitag abends Juhrmann

Henſchel. Schauſpiel von
Gerhart Hauptmann,

S Sonnabend abd. Orlandos
n z

h n r. n
Liebeswahn. Zauberoper
von Händel.

Sonntag abends Der
Zigeunerbaron. Operette
von Strauß.Montag abd. Hoffmanns

Eiſenbahnverein Merſeburg.

Sonntag, d. 18. Junt, veranſtaltet erwe
verein im „Eaſino“ ſein diesjähriges

Sommerfeſte mit Gartenkonzert, Bolen
I Preisſchießen, Kegeln u. Kinderbeluſtigungen

I Großer Ball.I Unſere werten Mitglieder, Angehörige und
Gäſte werden hiermit freundlichſt eingeladen. 8 Uhr
Anfang 3 Uhr. Der Vorſtand. i e Ahmarſch Lrientaltſche HaarnährCreme. Sie verhindert ſofort nen und gebraucht, in groß.
in an den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen Auswahl. Halle g. Sen z.bautürnfahrt und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße Brüderſtr. 14 am Markt.

Erzählungen v. Offenbach
Hperetten Theater

Allabendlich 72 Uhr Das

n Operettvon K. F. Adolfi.

I Steuer. Vorverkauf Tiefer Keller 4 ſowie im J
Theaterlokal.

mithinJm Cafe Sonnabend u. Sonntag

Konzert n. W
uakenenre

Sonnabend abend u. Sonntag nachm. von 3 Uhr an

9roßer Deuſſ.
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Das Feſtkomitee.

Sonntag, den 18. Juni, von nachm.

4 Uhr ab in dem neurenovierten
Saale des „Tivoli“

Großer Ball.

nnn. Tanverein.
Z Sonntg. früh

finden nachweisbar die beſteine Inreien en
(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Die ſchönſte Zierde! n
9

Ein ſchönes; volles Hagx erhält man durch Lippolds a b S C. 8 tung ne

J eingeladen. Der Vorſtand. Der
Flotte Muſik.

Bahnhofs-Festanrant Mieder-Beung
Kopfhaut.

tellt Laborat NaumbHergeſtellt im See en torium Naumburg Billige

itter Orogerie J Avgerle

vom Bahn
e hof ab.

Schüler u.
Schülerinnenannen ſich 8 Uhr an den

Fleißiges, ehrliches

Dienstmädchen
für ſofort oder 1. 7. bei Koſt und Logis

Ranstädter Steinweg 26.

„Drei Schwänen“. n Sorroterd 17. Sunt, in e Merſebeeg, S
Hotel Goldene Sonne, von 9. bis 5 Uhr kaufe

le Zaenet,auch einzelne Zähne, zerbrochene Teile h

wenn verwendbar, e hohen Preiſen. Gebiſſe

Die Turnerinnen turnen

bis auf weiteres Dienstag
und Donnerstags von 8 Uh

geſucht. ab auf dem Turnplatz.

Landwirte
e desinfiziert die Ställe zum

z ehensmitte:
Vollreis a Pfd. 12.-
Vruchreis a Pfd. 10.50

Nudeln a Pfd. 16.-

obere es reing Se s 3000 M. Hälfte Fahrgeld vergüte. e Weizenmehla ug. pzig, u m TaſelMargarine 35
S a Pfd.

Arbeiter haltahrer- und Solidarität
Ortsgruppe Nieder Beuna

Sommorveren nern
Von nachm. 3 Uhr an Ball verbunden mit

Preiskegeln und Schießen. 3119e Das Kegeln und Schießen beginnt Sreitag.

Hierzu laden freundlichſt ein

Das r Der Wirt.ob Autans al Innn
Inh: Karl Seelig.

Sonntag, den 18, Juni,

Crobstaudt-Ball!
Nur neueste Tänze. Anfang 4 Uhr.

Anfang 8 Uhr.

de eEinige eng e e J S che Schloſſer und Monteure, récerigee ne e h aenrene ScterſetfeZ wande in 1 Stunde n. Garantie 17,4 5 in Montagen e n m. Kanwolda BRaditar 08rigs, lIühe, a Pfd. Ihen preſſen ſowie mittel geg. ort Kleider Feinſte Tollettenſeifel1 Ziſchler Filzläuſe ſamt Brut Riſſen. hochtragend u. ſtiſch
W per ſofort geſucht. C in S Kurt re Spefser, 9 Jeden Aittwoch Intimer Tanzabend.V n n e W. Mecfnr Shafftübt. See Seehe

erſeburg, Nulandtſtr

G e e e e ungſucht Stellung

Zeichnerlehrling
für Braunkohlenwerk bei Merſeburg z. bald. Antritt geſucht Trebitz Nr. 18
geſucht. Söhne achtb. Eltern, die fleißig u. ſtrebſam e e eſind gute Handſchrift haben, wollen Bewerbungen mit

e Lebenslauf, Bild, Rel. unter 179 an die 9 Eine perfekte

Bl. o
Zchüiger erfahrener

der durchaus ſelbſtändig an großen Zent
maſchinen arbeiten kann und unbedingt
verläſſig und nüchtern iſt,

Neumark Halle).

mit sehr bedeutendem Inkasso
neu Zu Vergehben.

Kautionsfähige Herren mit beſten Beziehun

wir um baldgefl. Bewerbung.

e r für ſofort geſucht.
Gewerkſchaft Leonhardt,

Nurſtellen ein Döring Lehrmann, A. 6.
Zu melden beim Polier Kühne, Grube Otto,Körbisdorf beim s v der, in. Zuverläſſige

Vuvere Adentur ſewehunn- len

welche ein großes Neugeſchäft garantieren, bitten

Bezirksdirektion magdehurg Moſtkestr. 9 a

der Deutschen Iehensversfcherungshunk

„Arminfg“ H.-G., Hünchen,

Ang. u. 180 g. d. Exp. d. Bl.
Ordentlicher, lediger

Je

Stenotypiſtin
oder Maſchinen 2

Schreiberin
für ſofort geſucht.

Hauptfürſorgeſtelle
Landeshaus

Suche zum I. Jult anſt.
Dienſtmädchen

nicht unter 16 Jahren.
E. Schunke, Gr.-Kayng 76.

Bess jung. Mäcdchen,
welches Luſt hat das Kochen
u erlernen, wird geſucht.

e eotel Deutſcher Hof,
Mücheln.

Anst, 3auheres, nicht zu junges

gehen
ſofort geſuchtFrau Ruder. Roßmarkt 9.

ehrliche
Aufwartung

ſofort geſucht.
Frau Dr. Elze, Teichſtr. 43.

(röberezochulmödchen

für 2 Kinder ſofort geſucht.
Weiße Mauer 7, p.

Entlaufen
Kleine Hündin, Ohren
und Schwanz kupiert. 100

Mark Belohnung.Klempnow, Abraum Veſta,
Klein Kayng.

an meinen Sonder- Tagen war
derartig, dass es nicht möglich
war, jeden Kunden zu bedienen,
ich bitte deshalb höflichst um

Entschuldigungral
zu

e

Reserve-Vorräte
an Bettwäsche, Damen- und Herrenwäsche stelle ich ab
heute zu denselben billigen Preisen zum Verkauf; ein Fern-
bleiben von dieser Veranstaltung bedeutet einen direkten

Verlust für jedermann

ichen nnd mehr Der ennrnrsnanrenecaernteeneneun

Reklameverkauf
dauert nur noch bis Sopnahorg abend

Eine nie wiederkehrende billige

Kaufgelegenneſt:
Hartin koenthe, Halle us.
Schmeerstrasse 5. 1 Treppo-

ist

gen,

gesbDark-Hotel
s Bud dürrendere e
9
9

S

9
S Sonnabend, den 17. Juni

a gr. Extra Konzert
der Kurkapelle

unter perſönl. Leitung des Muſikmſtr. Franke.
Anfang 6 r Uhr.See gegeeee
Einladung

Jahreshauptwerſammlung

Vereins zur Fürderung der Jugendyſlege

im z Chriſtianam Dienstag, den 27. Junt 1922, nachm. 5 Uhr.
Merſeburg, den 14. Juni 1922.

Verein zur Divrua der Zaſeidoſele

Seoeoo e

sonen
Ortsaruppe Merſeburg

Sonnabend ven 17. Juni, abends 8 Uhr,

an Roßbacher Denkmal.
Die Kameraden werden aufgeſordert, um 489
nachinittags vor dem Bahnhof zur Abfahrt mit
dem Zuge 565 recht zahlreich anzutreten. Freunde
und Gönner herzlichſt eingeladen.

Geſ Verein „Einſtett

Gäſte und Gönner des Vereins ſind her t

veranſtaltet am Sonntag, den 18. Juni ſein diesjähriges

e



Gänge ſchritt, fiel ihr der Traum der letzten Nacht ein, mit geradezu

Nr. 139.
Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 16. Junt 1922.
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Hie Teuerung im Ausland.
Jm Gegenſatz zu der in Deutſchland ſtändig zunehmenden Teue

rung haben die meiſten ausländiſchen Staaten einen weiteren, teil
weiſe recht erheblichen Rückgang der Lebenshaltungskoſten in den
letzten Monaten aufzuweiſen. Jn England ſind nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts infolge einer weiteren Er
mäßigung der Kleinhandelspreiſe die Ernährungskoſten im März
gegenüber dem Vormonat um 2,3 v. H. zurückgegangen. Der Geſammtindex für die notwendigſten Lebensbedürfniſſe errang Heizung,

Beleuchtung, Miete, Bekleidung ermäßigte ſich von 186 auf 182, d. i.
um 22 v. H.;, gegenüber dem höchſten im November 1920 erreichten
Stande (276) bedeutet dies einen Rückgang um 34 v. H. Seitdem iſt,
von einer kurzen Unterbrechung im Sommer 1821 abgeſehen, die
Jndexziffer ſtändig gefallen und hat nunmehr den Stand vom Oktober
1917 erreicht.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika nähern
ſich die Ernährungskoſten weiter dem Friedensſtand. Sie überſchreiten
die Friedenskoſten im März nur noch um 36 v. H. Jn Kangda he
trugen im März die wöchentlichen Ausgaben einer fünfköpfigen
Familie für die Ernährung 42 v. H. mehr als in der Vorkriegszeit.

ie geſamten Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuch
tung und Miete) beliefen ſich auf das 138 fache des Monats Juli 1914

Jn Frankreich, Belgien und Jtalien haben ſich die
Preiſe den Vorkriegspreiſen noch nicht in dem Maße wie in den Ver
einigten Staaten und in England genährt, ſie ſind aber ſeit November
1921 von Monat zu Monat ebenfalls ſtändig zurückgegangen. Jn
Paris hatte eine vierköpfige Arbeiterfamilie zur Beſtreitung des Er
nährungsbedarfs im März noch das 2,9fache der Vorkriegsausgaben
aufzuwenden.

In den ehemals neutralen Lndern iſt die Abwärtsbewegung der
Preiſe ebenfalls weiter fortgeſchritten. Jn der Schweiz ſind viele
Lebensmittel erheblich billiger geworden, beſonders Eier, deren Preis
um 30 v. H. zurückgegangen iſt, ferner Käſe, Milch und Schweine
fleiſch. Auch in den Niederlanden iſt der Rückgang der Er
nährungsausgaben auf Preisermäßigung für Milch, Käſe und Fleiſch
zurückzuführen. Jn Norwegen ſind Eier, Zucker und Brot billiger
e erſt außerdem haben ſich aber auch die Ausgaben für Heiz Und

euchtſtoffe, ſowie für die Bekleidung exmäßigt.
Anders liegen die Verhältniſſe in den übrigen europäiſchen, unter

der Ungunſt der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe leiden
den Ländern, außer in Deutſchland alſo in Oſterreich, in Polen
und Rußland. über die Teuerungszunahme um 71 Prozent in
Oſt er reich wurde bereits berichtet.

Jn Polen (Warſchau), wo die Lebenshaltungskoſten nach dem
Verbrauch einer vierköpfigen Arbeiterfamilie regelmäßig berechnet
werden, hat im Januar 1982 nur bis dahin liegen Berichte vor
die Teuerung das 469 fache der Friedenszeit erreicht; ſie bleibt dem
nach weſentlich hinter der Teuerung in Oſterreich zurück, die zur
gleichen Zeit bereits auf das 652 fache der Vorkriegszeit geſtiegen war.
n So w jetrußland zeigen die für den notwendigſten Lebens
bedarf agufzuwendenden Koſten eine ſtetig anſteigende Entwicklung
Allein in der zweiten Märzhälfte hat eine Preisſtergerung eingeſent,
die zwiſchen 25 6. H. in Charkow Und 155 v. H. in Odeſſa ſchwankt
Dieſer einſt wichtigſte ruſſiſche Haupthafen, aus dem bedeutende Ge
treidemengen in das Ausland ausgeführt wurden, wies am 1. April
eine erheblich größere Teuerung auf als Moskau und Petersburg.
Ein ruſſiſches Pfund (400 Gramm) Roggenbrot koſtete am 1. April
in Odeſſa 92 000 Sowjetrubel gegen 85 600 Srbl. in Moskau und

73 S ar vFür Moskau, wo das Fortſchreiten der Teuerung jede Wochefeſtgeſtellt wird, läßt ſich die Entwicklung weiter beeole Es e
hier:

am 9. April 15. April 28. April
in 1000 Sowjetrubeln

das monatl. Exiſtenzminimum 20209,0 21 167,0 30 269,0
1 ruſſiſches Pfund Roggenbrot 110,6 116,2 1557
1 ruſſiſches Pfund Weizenbrot 300,0 285,0 345,0
1 ruſſiſches Pfund Kaxtoffeln 26,7 27,6 35,8
1 ruſſiſches Pfund Rindfleiſch 415,0 eNach den Preiſen der dritten Aprilwoche, die durch die inzwiföxtgeſchrittene Teuerung längſt überholt ſind, mußte man m 55 t

30 Millionen Sowjietrubel haben, um ſein Lebeneinen Monat in Moskau ſiſten zu können. e
e

Eine bauhindernde, nicht baufördernde Einrichtung.
Man ſchreibt uns
Behörden und Private ſind bemüht, der ſich je länger, deſto

ſchärfer bemerkbar machenden Wohnungsnot zu ſteuern. Erxhebliche
Zuſchüſſe von Reich, Staat und Gemeinden, beſondere erhebliche Ab
gaben der Mieter werden zur Abhilfe aufgebracht ſie erſcheinen aber
hei der Größe der beſtehenden Not als in ein Danaidenfaß geworfen.
Um dieſem bel von Grund auf abzuhelfen, gibt es nur ein Mittel, und
das heißt: bauen!

Auf das ſchärfſte zu verurteilen iſt es daher, wenn es dem heute
wie früher unbezwinglichen St. Bureaukratius immer und immer
wieder gelingt, das Bauen zu erſſchweren, wenn nicht gar zu
verhindern. Hemmend wirkt hier die ſeit langem

nicht mehr zeitgemäße Bauordnung.
Infolge der veralteten, zurzeit in Geltung befindlichen Bauordnun iſt
die Baupolizeiverwaltung verpflichtet, bei Ausnahmen von der an

Wichtiges vom Tage.
In der franzöſiſchen Kammer dauern die Debatten über das Mi

litärgeſetz an. Die Regierung iſt zunächſt in eine ſchwierige Lage ge
raten, weil ein Zuſatzantrag Stimmengleichheit fand und daher abge
lehnt wurde. Weiter haben der Präſident des Armee Ausſchuſſes,
ſowie der Berichterſtatter für das Militärgeſetz erklärt, daß ſie ihre
Amter e nete würden, wenn die Regierungsvorlage irgendwie äb
geſchwächt würde. Bei dem Charakter der e Kammer, die
vom nationaliſtiſchen Block e wird, n anzunehmen, m
ſchließlich auch die weitgehendſten militäriſchen Anforderungen Berück
ſichtigung finden werden.

Der engliſche Völkerbundsausſchuß, dem vierzig Mitglieder des
Unterhauſes aller Parteien angehören, hat einſtimmig beſchloſſen, daß
die Teilnahme Deutſchlands an der nächſten Vollſttzung für die Be
n S der Welt unumgänglich nötig ſei. Deutſchland iſt willens
em Völkerbunde beizutreten, wenn es dazu aufgefordert wird, und

wenn es in ihm die ihm gebührende Stellung erhält.

Die fällige Ratenzahlung auf die Wiedergutmachungsleiſtungen iſt
pünktlich abgeführt worden Deutſchland gibt ſich alſo die allergrößte
Mühe, ſeinen überaus drückenden Verpflichtungen in jeder Weiſe nach
zukommen.

d

Die deutſchen Domänenpächter in Polen haben ſich an den Völker
bundsrat mit der Beſchwerde gewandt, daß ſie trotz des Beſchluſſes
des Rates rückſichtslos von ihrer Scholle vertrieben werden. de
iſt in Polen ein Wahlgeſetz vorgeſchlagen, das die deutſchen Minder
heiten völlig entrechtet. In der Tſchecho-Slowakei betreibt die Regierung den Kampf gegen de deutſche Schule und den Grundbeſitz in
e Weiſe Es a bedauerlich, daß das Nationalitätenprinzip,

as ſtaatenbildend wirkt, dadurch beſchmutzt wird, daß andere Nalio
nalitäten unterdrückt werden.

Nach den Mitteilungen ihres amerikaniſchen Verlegers erhielt
Ludendorff 40 000 Dollar, Hindenburg 30 000 Dollar und 15 Prozent
vom Reingewinn. Der Kaiſer bekommt von ihm für ſeine Memoiren
250 000 Dollar und gleichfalls eine Tantieme, die auf eine halbe Mil
lion Dollar geſchätzt wird. Das Geſchäft iſt alſo nicht ſchlecht

Durch eine große Anfrage im Reichstag iſt geſetzliches Einſchreiten
gegen den Ankauf des deutſchen Hausbeſitzes durch Ausländer angeregt.

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei hat die
Tagesordnung für den am 17. September in Augsburg zu eröffnenden
Parteitag feſtgelegt.

Hindenburg hat geſtern Oſtpreußen auf dem Seewege verlaſſen.
Er hat an die oſtpreußiſche Bevölkerung eine Kundgebung gerichtet,
die mit den Worten ſchließt. Habt Dank! Seid einig!

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat angeordnet, daß am Sonntag
nach der amtlichen Kbergabe des an Polen abzutretenden Teiles von
Oberſchleſien eine Anſprache verleſen wird und nach dem Gottesdienſt
ein halbſtündiges Trauergeläut ſtattfindet.

Die Kemaliſten ſchlagen zur Regelung der Orientfrage eine Zu
ſammenkunft mit den Alliterten unter Ausſchluß der Griechen vor.

Churchill wird heute im Unterhauſe eine Erklärung zur iriſchen
Frage abgeben.

ordnung, z. B. überplanmäßige Anzahl der Geſchoſſe, anders als üblich
geſchaffene Belichtung uſw. die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
(Regierung) einzuholen, der jedoch nut alle vierzehn Tage einmal tagt.
Jnſolge des Beſchreitens dieſes Jnſtanzenweges und der Beifügun

Hon bis drei Aktenbogen umfaſſenden Schriftſäße tritt ſelbſtverſtändlich
eine bedeutende Verzögerung ein. Da zurzeitſerfahrungsgemäß ſelten

ein Ban ohne „Ausnahme“ errichtet wird, ſo iſt die von der Behörde
erzwungene Verzögerung eine allgemeine. Eine weitere Verzögerung
wird durch den Umſtand bewirkt, daß ſowohl Konzept wie Reinſchrift
des Entwurfes nacheinander dem Oberbürgermeiſter als dem Polizei
chef vorgelegt werden müſſen. Mehr denn je gilt jedoch jetzt das Wort:
Zeit iſt Geld. Jeder a bringt neue, ungehenerliche Preisſteige-
rungen, die bei längerem Anhalten ſehr wohl in der Lage ſind, ein
Bauborhaben nicht mehr durchführbar erſcheinen zu laſſen. Unver
antwortlich iſt es daher, wenn durch den langwierigen Jnſtanzenweg
koſtbare Zeit verloren geht.

Auf ſämtlichen Baupläßtzen, die an unfertigen Straßen liegen, ruht
grundſätzlich Bauverbot. Ausnahmen hiervon ſind de e und
zwar gegen Erſtattung der den ſtädtiſchen Werken entſtehenden Unkoſten
für Heranführung der Gas- Waſſer-, Elektrizitätsleitungen, Herrich
tung der Straße uſw. Auch hierbei tritt durch die viel zu ſpät er
folgende Erteilung der Bauerlaubnis eine kaum glaubliche Verzöge
rung ein und ſomit ein höchſt überflüſſiger Verluſt für unſere Volks
wirtſchaft und unſere Volkswohlfahrt. Jn der Regel verfließen drei
bis vier Monate bis zur Erteilung der Bauerlaubnis. Dieſe lange
Friſt exklärt ſich durch die nacheinander vom Straß enbauamt, Waſſer

werk uſw. anzuſtellenden Preisfeſtſetzungen. Es iſt verſucht wordendieſe Friſt für den Bauenden dadurch en e der
Selbſt hilfe mit dem Bau vor Erteilung der Erlaubnis begonnen
wurde. Dieſes Vorgehen iſt jedoch von der Regierung ſtreng unterſagt
worden. Wenn aber die Regierung Verfügungen erläßt, um gegen das
unerlaubte Bauen einzuſchreiten, wozu ſte das Recht zu haben glaubt,
ſo übernimmt ſie damit zugleich die Verpflichtung, dafür Sorge
zu tragen, daß Maßnahmen getroffen werden, um eine ſchnellere, z. B.
vorläufige Erlaubniserteilung zu bewirken

Da alſo von den Behörden nichts unternommen worden iſt, um
ſtatt bauhindernd baufördernd zu wirken, ſeien von hier aus einige,
wenn auch wenige, ſo doch wenigſtens e

poſitive Vorſchläge

gemg hGrundſätzlich iſt jedem Antragſteller binnen acht Tagen ein zu
ſtimmender oder ablehnender Baubeſcheid zuzuſtellen. Hat der Antrag
ſteller innerhalb dieſer Friſt keinen Beſcheid, ſo kann er mit vor
läufiger Bauerlaubnis mit dem Bau beginnen

Liegen Ankräge vor, die Ausnahmen von der Bauordnung durch
den Bezirksausſchuß erforderlich machen, ſo iſt innerhalb dieſer Friſt
im zuſtimmenden Falle vorläufige Bauerlaubnis zu erteilen.

Bei Anträgen auf Bauerlaubnis an unfertiger Straße darf di
Erteilung der Erlaubnis nicht von der Ausnahme des Bauverbotes

abhängig gemacht werden, wenn der Antragſteller bereit iſt, eine ge
forderte Pauſchalſumme zu hinterlegen.

Es iſt ſofort zur ſchnelleren Erteilung der Erlaubnis vom Bau
verbot zu veranlaſſen, daß die Durchführung der Baupolizeiverwaltung
übertragen wird, damit der Antrag in einer Hand bleibt und nicht,
wie es ſchon vorgekommen ſein ſoll, unter Umſtänden bei anderen
Dienſtſtellen unauffindbar iſt. Die ſtädtiſchen Werke und das Straßen
bauamt ſind zu veranlaſſen, die Baupolizeiverwaltung wie vor dem
Kriege umgehend mit entſprechende Pauſchalſätze enthalkenden Tabellen
zu verſehen, die ſelbſtverſtändlich der jetzigen Wirtſchaftslage ent
ſprechend in regelmäßigen, kürzen Zeitabſchnitten revidiert werden
müſſen. Für unvorhergeſehene Teuerung könnten außerdem Sicher-
heitszuſchläge vorgeſehen werden.

Auf dieſe Weiſe wäre es der Baupolizeibehörde möglich, trotz kurzer
Friſt, gewiſſenhaft, nicht bureaukratiſch, und doch der Wirtſchaft

dienend, zu arbeiten. M. Seh.
Oeutſchland. J

Die Legende vom Dolchſtoß von hinten.

Man wird ſich noch entſinnen, wie von Blättern der Rechten
ſeinerzeit dem engliſchen General Mourioe auf Grund eines von ihm
herfaßten Zeitungsaufſatzes das Wort nachgeſagt wurde, daß Deutſch
land den Krieg deshalb verloren habe, weil die deutſche Front „von
hinten erdolcht“ wurde. Schon unmittelbar nach dem Auftauchen
dieſer Behauptung wurden Nachforſchungen über ihre Berechtigung
angeſtellt mit dem Exgebnis, daß eine ſolche Außerung des genannten
engliſchen Generals überhaupt nicht gefallen ſein ſollte Deshalb hatte
es beſonderes Jntereſſe als man vernahm, daß General Mourive über
den Krieg und ſeinen Ausgang ein Buch zu ſchreiben beabſichtige und
dieſes Buch liegt jetzt vor. Deutſche Militärſachverſtändige, wie der
bekannte Oberſt Schwerdtfeger, haben das Buch nun gerade im Hin

blick auf den Dolchſtoß genau geprüft und es hat ſich dabei ergeben,
daß ſich auch hier nicht eine einzige Zeile findet, die die Legende be
ſtätigen würde. Der engliſche General legt ſein Buch vielmehr ganz
auf den Beweis an, daß die deutſche Armee und ihre Führung im
Felde beſiegt worden ſeien und es iſt niemals davon die Rede, daß
dieſes Endergebnis durch maßgebende Einflüſſe aus der Heimat irgend
wie hätte berührt werden können. Man weiß nun, daß die Dolchſtoß
legende nach wie vor auf parteipolitiſchem Gebiet ihre Rolle fpielt.
U. a. befindet ſich im Buche des ehemaligen Kronprinzen einerſeits
Außerungen, die die Leiſtung des einzelnen deutſchen Mannes als unübertrefflich bezeichnen, andererſeits aber auch ſolche die bedenklich
nach Dolchſtoßlegende ſchmecken. Wird dieſe nun, nachdem der Kron
zeuge und angebliche Urheber als ſolcher endgültig ausgeſchieden, nun
mehr auch ihrerſeits verſchwinden Es wäre zu hoffen.

Der Verfaſſungsentwurf für die evangeliſche Kirche
der altpreußiſchen Union nach den a et des Ausſchuſſes
Verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung, zuſammen mit der Denk
ſchrift des Evangeliſchen Oberkirchenrats iſt im Verlag Evangeliſcher

Preßverband für Deutſchland (Berlin-Steglitz, Beymeſtraße 8), im
Druck erſchienen. (Preis 80

Das Diſziplinargeſetz für die Wehrmacht
iſt dem Reichstag zugegangen. Ein ſolches Geſetz war erforderlich
da Diſgiplinarvergehen milttäriſcherſeits nur im verhältnismäßig ge
ringen Strafrahmen diſziplinariſch geahndet werden können, es
andererſeits aber unmöglich iſt, die bürgerlichen Behörden mit einer
großen Menge kleiner, ſchleuniger Erledigung bedürfenden Strafſachen zu belaſten. Die Seelen ger an ſich gericht
licher Falle ſoll in einem ſörderlichen DiſgiplinarverfahrenKammern,
die mit beſonderen Rechtsſicherheiten und einem Jnſtaänzenzuge aus
geſtattet ſind, übertragen werden. Jn den Kammern ſitzen Mitglieder
von der Rangklaſſe des Beſchuldigten. Den Diſziplinarkammern
unterliegt auch ein dem Diſziplinarverfahren des Beamtenrechts ent
ſprechendes Verfahren zur Entlaſſung von Soldaten aus der Wehr-
macht wegen Unwürdigkeit. Dem Reichspräſidenten ſteht auch für
dieſes Verfahren das Begnadigungsrecht zu.

Das Schloßgeheimnis von Etkhofen.
Eine Geſchichte von Annh v. Panhuhys.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Eliſabeth dachte: Aha, dieſelbe Geſchichte, die mir der alte Valentin

auftiſchte.

Sie erwiderte nichts, aber ſie war nun überzeugt. Valentin und
die Wirtſchafterin ſpielten gemeinſam vorher verabredete Rollen.
Wahrſcheinlich, um ihr Eckhofen zu verleiden, doch verfolgten ſie
möglicherweiſe auch einen anderen Zweck.

„Herbert möchte auch Glocke ſuchen“, ſchrie er entzückt auf.
Eliſabeth mußte lachen, ſie beruhigte den lebhaften Kleinen und

lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auf andere Dinge.
Ein Stündlein danach machten ſich Frau Eliſabeth und Jlſe

Haldow auf die Suche Herbert ſpielte indes im Kinderzimmer unter
der Obhut eines Mädchens

Als die junge Witwe ſo neben ihrer Begleiterin durch die langen

plaſtiſcher Deutlichkeit ſah ſie alles im Traume Erlebte vor ſich.
Sie weilte erſt wenig über eine Woche im Schloſſe, kannte die

darin enthaltenen Räumlichkeiten nur flüchtig und doch hatte ſie jetzt
das Empfinden, ganz genau Beſcheid zu wiſſen. Jhr war es, als ſei
ihr der Weg e Gene vorgeſchrieben e nacht im Traume
hatte ſie all dieſe e und Treppen ſo deutlich geſehen, daß ſie ihr
jetzt wie etwas lange Vertrautes vorkamen.

Jlſe Haldow zeigte ein großes, ſo ſtark nachgedunkeltes Bild daß e
die Umriſſe des Gemalten faſt verſchwammen. Es hing an der Wand,
wo der Gang plötzlich mit einer ſcharfen Biegung auf eine Seiten
treppe einmündete. rEliſabeth betrachtete das Bild kaum, ſie wußte, ſie hatte es niemals
vordem betrachtet, es war ihr fremd, und doch i
Mädchen erklären, das Gemälde ſtelle eine mittelalterliche Jagd dar.
Sie beſchrieb einige Einzelheiten genau, Einzelheiten, die erſt bei ganz
eingehender Betrachtung hervortraten.

„Wenn Sie mir die Figuren nicht erklären würden, gnädige
rin wäre mir ein Erkennen beinahe nicht möglich. nun ſehe ich
reilich alles ganz deutlich“, ſagte Jlſe Haldow im Weiterſchreiten.

Eliſabeth dachte ſtaunend, daß ſie das Bild ja nur aus ihrem
Traume ſo genau kannte.

Wie ein Bann überfiel es ſie.
Man ſtieg die Seitentreppe hinab, und Eliſabeth erinnerte ſich,

im Traume eine geſchnißte Engelsfigur am Ende der Treppe auf
geſtellt geſehen zu haben. Der eine Flügel war abgebrochen. Jm
gleichen Augenblick machte Jlſe Haldow ſie darauf aufmerkſam.

Eliſabeth ſtutzte, wahrlich, der Traum war noch ſeltſamer geweſen,

als er ihr ſchon am. Morgen d eAber gleich rief ſie ſelbſt zur OrdnungEs war wohl alles Unſinn, ſie hatte wahrſcheinlich in den erſten
Tagen ihres Schloßaufenthaltes ſowohl das alte Bild ſowie den hölzer
gen Engel geſehen. Vielleicht hatte ihr ſogar jemand das Bild er
klärt, in den erſten Eckenhofener Tagen hatte ſie ſo viele neue Ein

ſie hatte einfach geträumt, was ſie ſchon vorher geſehen.

konnte ſie dem jungen

ent ſich e müſſen, daß ſie jetzt nur wie in ihrem Unter
bewußtſein wach waren.

Dadurch verwechſelte ſie Traum und Wirklichkeit.
Natürlich verhielt es ſich ſo.
Sie ſah jeht nicht, wovon ſie in dieſer Nacht gekräumt hatte, ſondern

Wie klar

das lag. JUnd doch ſo ganz heimlich widerſtritt ein Etwas in ihr und raunte.
Du willſt nur dem Uberſinnlichen keine Zugeſtändniſſe machen aber
dieſen Gang, auf dem das nachgedunkelte Bild hängt, und dieſe Treppe,
an deren Fuß der hölzerne Engel wacht, hat dein Fuß niemals vordem
betreten!

Sie wußte nicht, wohin ſie nun gelangte, ein ſchmaler Gang führte
ein Stückchen nach rechts, dort bog er ein.

Eliſabeth hätte dennoch darauf ſchwwören mögen, es befinde ſich
gleich um die Ecke herum eine niedrige eiſenbeſchlagene Tür.

Jm Traume war ſie durch dieſen Gang und eine derartige Tür
geſchritten. Eine ſchier übermächtige Spannung nahm von ihr Beſitz,
ob ſich wirklich um die Biegung des Ganges eine ſolche Tür befand.

Jhr Schritt ward eiliger Einen Augenblick ſpäter mußte ſie ſich
gewaltſam zuſammennehmen, damit kein Laut des Staunens, der Ver
wunderung, ihrem Munde entſchlüpfte, denn ſie ſtand vor einer ſehr
niedrigen, mit eiſernem Schnörkelwerk beſchlagenen Tür. Das war die
Tür, die ſie ſchon im Traum geſehen, aber niemals in Wirklichkeit,
jeden Eid hätte ſie darauf ablegen mögen.

Jlſe Haldow verhielt ebenfalls den Schritt.
Das ſieht ja wie eine Kirchentür aus“, ſagte ſie halblaut, unwill-

kürlich in den gedämpften Ton verfallend.
Eliſabeth nickte
Es wird ein Nebeneingang zur Kapelle ſein erwiderte ſie im

gleichen Tone und drückte die leicht vom Roſt angefreſſene Klinke nieder.
Die Tür öffnete ſich mit ſchwachem unangenehmen Kreiſchlaut.

Nach dem Durchſchreiten eines kleinen dämmerigen Gemachs, der Sa
kriſtei, tat ſich der Blick in die von ſtrahlender Morgenſonne erfüllte
Schloßkapelle auf. c

Die beiden Frauen traten ein.
Wunderbar ſtimmungsvoll war die kleine Kapelle. Altar und

Kanzel zeigten auffallend ſchöne Schnitzerei und die Wände waren be
malt. Köſtliche breite Spitze umrandete die Altardecke und ſchwere

Silberleuchter ſtanden darauf. e eEliſabeth war ſchon einige Male in der Kapelle geweſen, hatte ſich
über die reiche harmoniſche Ausſchmückung gefreut, heute aber fiel ihr
alles viel ſchärfer ins Auge. Kam das daher, weil ihr der alte Valentin
erzählt hatte, die Polin Brunislawa habe beſonders viel für die Kapelle
getan d Kam es daher, weil ſie das Bild der ſchönen Polin geſehen
Und weil man deren Perſon die doch nun ſchon lange töt war, mit der
geheimnisvollen Glocke in Verbindung brachte?

Die junge Frau machte ihre Begleiterin auf die alten Kirchenſtühle
aufmerkſam, auf deren hohen Lehnen je zwei geſchnitzte Eulen hockten.

Die Eule iſt das Wappentier Her Familie Gaudenz“, erklärte
Eliſabeth dem jungen Mädchen und ihre Hand wies dabei die Worte
dadurch zugleich noch näher erlänternd auf ein links vom Altar ange

brachtes, in Stein gehauenes großes Wappen. Da ſaßen die zwei Eulen
a e e Aſt und unter dem Aſt war eine geballte Reiter

auſt zu ſehen. eJlſe Haldow fühlte einen kleinen Ehrfurchtsſchauer an ſich nieder
rieſelit. Wie hübſch das ſein mußte, ſich ſo ein vornehmes Wappen in
die Wäſche ſticken zu dürfen, es auf die Briefbogen prägen zu dürfen

Ein ſchwaches Fünkchen Neid entglomm in ihr.
Weshalb war ſie als das Kind eines leinen“ Beamten geboren;

ſchön genug war ſie wahrlich, ein Wappen ihr eigen zu nennen und ein

Krönlein darüber SEliſabeth war der Schatten, der das roſige feine Geſicht Jlſe Hal
dows wie eine raſche Wolke überzog, nicht entgange n.

Fehlt Jhnen etwas, liebes Fräulein fragte ſie gütig.
Die Angeredete erſchrak leicht. Zu dumm, daß man ihr die Ge

danken beinahe von der Stirn zu leſen vermochte. Sie mußte alſo

beſſer Obacht geben. eSie lächelte ihr ruhig beſcheidenes Lächeln, ein Lächeln, das alle
ſtolzen hochſahrenden Wünſche und Gedanken nach außen hin gleich
einer feſten Schutwand hinter ſich barg.
Nein, gnadige Frau, mir fehlt nichts, ich dachte nur ehen, wo wir
wohl am beſten nach der Glocke fahnden können, denn hier in der
Kapelle befindet ſie ſich ſicher nicht.

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf.„Nein, in der Kapelle befindet ſie. ſich nicht; damit rechnete ich na
türlich denn was allen Augen ſichtbar iſt, gibt ſelten Anlaß zu aber
gläubiſchen Redereien.“ Sie machte eine kurze Pauſe des Nachdenkens
„Wenn die Glocke ſich überhaupt im Schloſſe befindet, ſo müſſen wir
uns darauf gefaßt machen, daß wir ſie keineswegs ſo ſchnell finden.
Jch ſchlage vor, wir ſteigen zuerſt einmal in die Gruft hinab ich bin
och nicht darin geweſen, weiß alſo nicht, ob das Hinunterſteigen ſo
einfach iſt. Dort unter dem kleineren Wappen hinter dem breiten
Gobelin verbirgt ſich die Tür, die zur Gruft führt.

Eliſabeth wußte das von dem Schloßverwalter, der ihr am Tage
ihrer Ankunſt alles Wiſſenswerte gezeigt und erklärt hatte.

Jnu Eliſabeth wurde wieder das. Traumbild dieſer Nacht lebendig
und eine mit einem kleinen prickelnden Schauer gepaarte Neugier war
in ihr, da ſie den Wandteppich der in warm und leuchtend erhaltenen
Farben die Kreuzigungsgruppe zeigte, zurückzog. Eine ſehr breite doch
niedrige Tür ward den Blicken frei; ſie öffnete ſich lautlos, die Riegel
und Scharniere mußten erſt vor kurzem gründlich geölt worden ſein.
Man n eine ſteinerne Wendeltreppe, über die ein feines Dämmern
ſeine hellgrauen Netze hinſpann, die ſich nach unten zu einer immer

dunkleren Färbung verdichteten.
Eliſabeth wiegte den Kopf nachdenklich hin und her.
„Jn der Gruft ſcheint es finſter zu ſein, ohne Licht können wir

nicht hinunterſteigen.“
Jlſe Haldow bückte ſich ſchnell und hob Eliſabeth triumphierend

eine Laterne entgegen, in der ſich auch eine Schachtel Streichhölzer be
fand. Die Laterne hatte in einer ſchmalen Mauerniſche geſtanden und
ſtand dort wohl immer bereit, falls jemand beabſichtigte, den Toten
von Schloß Eshofen einen Beſuch abzuſtatten. Jlſes ſcharfe Jung
mädchenaugen hatten entdeckt, was Frau von Valberg überſehen

(Fortſetzung folgt.
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Turnen, Spiel und Sport.
OHle Vorddeutſchlandreiſe unſeres Vf!.

Die übertroffenen Erwartungen der Norddeutſchen.

Nun hat der VfL. auch ſeine Nordland-Turnee beendet. Mit
Stolz kann er und auch ſeine Vaterſtadt darauf zurückblicken! Er hatMerſebures Farben in einer Weiſe dort droben an der Waterkant'
vertreten, daß man ſowohl in Harburg wie auch in Kiel mit allen
Mitteln verſuchte, die Mannſchaft zu noch weiteren Spielen zu ver
anlaſſen und nichts unverſucht eine Verlängerung der Turnee
z erreichen. Doch die Zeit der Spieler war gemeſſen, und im Hin
lick auf die ihr bevorſtehenden ſchweren Kämpfe während der

r anläßlich des 10 jährigen Beſtehens der Fußball
bteilung des VfL. vom 18.-25 Juni mußte auch die Kberanſtrengun

der Elf unbedingt vermieden werden. So wurden denn alle auch no
ſo ehrenvollen und verlockenden Angebote ausgeſchlagen. Sehr zum
Leidweſen der Norddeutſchen, von denen beſonders Paſſionierte den
Merſeburgern zum Teil bis Kiel nachgereiſt waren, um ſie im Kampfe
gegen den ehemaligen deutſchen Meiſter Holſtein-Kiel noch einmal
u ſehen. Und ſie haben es nicht bereut. Beſonders hartnäckig waren
ie Harburger, die unter allen Umſtänden ein

Revancheſpiel

e wollten, von dem ſie ſich neben dem ſportlichen auch einen großen
aſſenerfolg verſprachen. Aber es ging nun mal nicht.

Die Eindrücke unſerer Mannſchaft, von der die Mehrzahl der
Spieler zum erſten Male die deutſche Waterkant' kennen lernte, dürften

noch tiefer und nachhaltiger ſein als die der vorjährigen Süddeutſch
landreiſe. Beſonders Kiel mit ſeinem ſchon wieder ſtarken Auslands-

verkehr nahm unſere Fußballer gefangen, weckte auch manche weh
mütige Erinnerung an die vergangene Größe. Tempi passati!

Und dann dieſe Aufnahme im Norden! Sie übertrifft alles, was
e Liga-Elf gebisher geboten worden iſt. Nur ein bittererropfen hatte ſich in den Becher der Freude hineingeſtohlen: Der Geld

beutel des Reiſebegleiters der 18 Spieler (man hatte klugerweiſe zwei
Erſatzleute mitgenommen) hatte irgendwo und irgendwie ſehr vorzeitig
ein großes, troß aller Stopfverſuche nicht wieder ganz zu verſchließendes
Loch bekommen. Was alles der gute Biebach auch unternahm, es
wollte und wollte nicht langen, ſelbſt die Zuhilfenahme ſeiner doch ſtets
„ſehr auſehnlichen“ Privatſchatulle hielt ſeine Schützlinge eben nur
napp über Waſſer. Selten m ein Reiſebegleiter un d Finanzgenie

derartig in der Patſche. Aber heimgebracht hat er ſie doch alle. Der
umor, der keinen echten Sportmann verläßt, half auch über dieſe
ippe hinweg.

Nordeutſchland hat man anſcheinend eine weit größere Freude
gu öſterreichiſchen Geldverhältniſſen als bei uns. Natürlich klingt es
ja auch vjel vornehmer und e e n en wenn man für ein Glas
„Helles“ bezahlen darf und für ein Tä
2 wenn man hier nur en 6 und 5 dafür anlegen kann.

enſo ſchläft es ſich in einem Bett für 90 A viel, viel angenehmer
gls s für billiges Geld. Jawohl, ganze 90 mußten unſeree aller im Hotel für 1 Bett für eine Nacht berappen. Daß bei

egleichung dex Rechnung unter dieſen Umſtänden die ovale Geſichts
form c wurde, leuchtet ein. Schließlich gab es nur noch
1 Geſichter. t nichts deſto a Keiner hat gemuckſt unden wars doch! Nur viel, viel zu kur

Die rein ſport liche Ausbeute der Reiſe iſt als hervorragend
chnen. Harburg und Jtzehoe blieb Merſeburg Sieger, in

egte, wie di
e

n

z!

ie norddeutſchen Zeitungen neidlos anerkennen, Hol-
in nur durch Glück und auch nur ganz knapp mit 2. 1. Das Spiel
Lübeck wurde zur Kberraſchung, denn der Lübecker Gegner war der
wächſte von allen und faſt durchweg auf die Verteidigung angewieſen,
ſo da t Schenk aufs feindliche Tor ſchoß. Durchbrüche durch
e vis über die Mitte aufgerückte VfS. Verteidigung entſchieden den

ampf für Lübeck. Durch dieſen Reinfall gewitzigt, nahm ſich die
annſchaft in Blankeneſe um ſo mehr in acht und landete einen glatten

chen echten Kathreiner 7,50

J-Sieg. Die norddeutſche Tages und Fachpreſſe iſt des Lobesvoll aber dieſe r rehe nelle und zielbewußte mitteldeutſche Liga

mannſchaft“, die alle Erwartungen übertroffen habe. Nachſtehend
geben wir eine gedrängte Uberſicht über den e

Verlauf der Reiſe und der einzelnen Spiele.

Von den beſten Wünſchen begleitet, machte die Reiſegeſellſchaft,a n aus 13. Spielern, Mafenr und dem Reiſebegleiter Biebach,
am Pfingſtſonnabend in aller Frühe auf den Weg. Troßt der ſehrfrühen Morgenſtunde hatte ſich ein anſehnlicher Kreis von Mit
gliedern, Freunden und Gönnern eingefunden, um der Mannſchaft noch

einige Winke und Ratſchläge für die Reiſe und hier und da auch
deren Befolgung natürlicheinige leiſe Ermahnungen mitzugeben,prompt zugeſagt wurde. Auch der ger trat in Aktion, wodurch

um ein d der Zug verpaßt worden wäre. Die Fahrt bis Harburg

verlief glatt, ebenſo arburgäter die Weiterreiſe. Der e in
und Jtzehoe war glänzend. Vor dem Spiele in Harb:
eilig zwar, aber doch eindringlich in der Wirkung, eine Beſichtigun
der dort eingetroffenen Handelsſchiffe ſtatt, unter denen ſich au
zwei von Stinnes zurückgekaufte befanden (1 Engländer und 1 Japanerſ).
Dann gings vhne Umſchweife ans Spiel, zu dem die Mannſchaft in
der Beſetzung Schenk, Hottenroth, Götze; Knothe, Piwon, Büttner;
Roſt, Maltis, Thon II, Thon I, Heitkamp antrat; alſo ſehr ſtark.
Man kannte den gefährlichen Gegner und richtete ſich entſprechend ein.

Da der rechte Flügel von Harburg, mit dem Repräſentativen Renk
beſetzt, unter Umſtänden verhängnisvoll werden konnte, ſpielte Büttner
linken Läufer. Trotzdem ſchoß Renk das Ehrentor der Boruſſen.
arten nahm ſich gewaltig zuſammen und entwickelte einen der
artigen Elan im Angriff, daß die verblüfften Harburger in den erſten
20 Minuten jede Handlungsfreiheit verloren hatten. Jn feinem
Stellungsſpiel, ſchnellen „am Ball ſein“ und außergewöhnlicher Schuß
freudigkeit ſetzte der Vf2. ſeinem Gegner ſchwer zu und lag in der
16. Minute, als Thon II eine Flanke von Heitkamp durch Kopfball
zum erſten Tore verwandelte, bereits in Front. Kurze Zeit ſpäter
vollbrachte der gleiche Spieler eine ſtarken Beifall auslöſende Glanz
leiſtung, indem er eine Vorlage von rechts direkt aus der Luft mit
Bombenſchuß verwandelte. Hier hätte auch ein Stuhlfaut verſagt, es
war das ſchönſte Tor des Tages. Halbzeit 2:0 für Merſeburg. Bald
nach Wiederanſtoß kam Harburg durch den Rechtsaußen zum Ehren-
ichen doch ſtellte Thon T ſchon 8 Minuten ſpäter das alte Verhältnis
wieder
hindurcharbeitete und an dem herauslaufenden Torwart vorbei ein
andte. Die 2500 Zuſchauer kargten nicht mit Beifall, ſie erkanntenie vorzüglichen Leiſtungen der Gäſte in vobjektiver Beurteilung rück

haltlos an.

Wie hoch man die Merſeburger Mannſchaft und das von ihr
Gezeigte einſchätzt, das zeigt am beſten ein ſpaltenlanger Spielbericht
der „Harburger Sportzeitung“, den wir hier im Auszug wiedergeben:

VfL. Merſeburg gewinnt gegen Boruſſia 3:1 (2:0).

Es mag wohl ein Stück der heutigen Bedeutung und Stellung
der Boruſſen im Norddeutſchen Verband bedeuten, wenn es ihnen
gelang, einen Gegner wie Merſeburg zu engägieren, da die Mittel
deutſchen bei ihrem außerlokalen Verkehr mit beſter nationaler und
internationgler Klaſſe zuſammengekommen ſind.
ein guter Ruf voraus, und ſie haben nicht nur das Angekündigte
e ſondern die Erwartungen ſogar mit ihren

eiſtungen überboten.
Sportlich ſtand das Spiel auf guter Stufe. Die Note war

durch den Ehrgeiz der Mannſchaften eine zuweilen wohl harte
aber beſonders intereſſante. Es handelte ſich doch um einen Wett
ſtreit zwiſchen mitteldeutſcher und norddeutſcher Liga, in welchem das
Stärkeverhältnis der heutigen Mannſchaften wohl richtig ausgedrückt
wird. Die Merſeburger zeigten, was zu einem Fußballwettkampf
und Sieg gehört. Flotte Kombingtion mit Ausnützung jeder Lage
und promptes Schußvermögen. Jn ihrer Spielweiſe ſind ſie den
Eimsbüttelern ähnſlich. Sie ſind in der Schnelligkeit aber noch beſſer.
Oft war die Spielweiſe des Angriffs hoch, während bei uns Har-

burgern wohl die flache Kombination ausgeprägter iſt, aber dieſes

urg fand, etwas

her, indem er ſich in raſendem Lauf durch die Verteidigung

Den Gäſten ging

aus, und machten ſo einen äußerſt ſtarken Eindruck mit ihrer aus
geglichenen Mannſchaftsſtärke.
Gleich von vornherein greifen die Gäſte forſch an. Neben der
imponierenden Schnelligkeit e ſie auch mit einer vorzüglichen Schußfreudigkeit, ſo daß alle Teile der Hintermannſchaft ges
beſchäftigt ſind, der Angriff Harburgs aber in den erſten 15 Minuten
faſt ausgeſchaltet daſteht. Beeinflüßt wird dieſer zu Gunſten der
Gäſte ſich geſtaltende Spielverlauf durch die l Verteilungsarbeit
des Mittelläufers, deſſen ausgezeichnete Spielweiſe gleich ins Auge

fällt. Jm Angriff ſind die Flügel fix, links betreibt man ſogar
Stellungswechſel. as Stehbermögen und am Ball ſein desGegners iſt ſehr gut, ſo daß die eet Harburgs bei der Ab-
wehr im Nachkeil war, während die Verteidigung ſich hier ſchneller
dem Spiel anpaßte.

Jn der Merſeburger Elf war kein ſchwacher Punkt. Beſonders
könnte man noch den linken Verteidiger, den Mittelläufer und den
Halbrechten erwähnen. Wie wir noch erfahren, W Verhandlungen
in der Schwebe, die Mitteldeutſchen zu einem Revancheſpiel Ende
dieſer Woche zu verpflichten. Das Unternehmen würde bei ſeiner
Ausführung eine große Beachtung finden.

Und die Hamburger Nachrichten
ſchreiben u. a.:

Harburgs Mannſchaft ſpielte mit großem Ernſt, als der Gegner
nach einer ordentlichen Packung ausholte. Das Ergebnis bedentet
feine Abwehrtätigkeit, aber zu knappe Ausbeute des Angriffes. Jn
der Hintermannſchaft iſt kein ſchwacher Punkt geweſen. Der An
al von den Gäſten ſehr viel lernen.

Ein glänzendes Bankett vereinigte die Gegner recht gemütlich noch
bis ſpät in den „Abend“ hinein. Harburg gab ſich die größte Mühe,
den Gäſten den Aufenthalt nicht nur ſo angenehm als möglich, ſondern
unvergeßlich zu machen. Und Bande engſter Freundſchaft knüpften ſich
hinüber und herüber.

Die Weiterfahrt erfolgte am Pfingſtſonntag früh 9 Uhr, und um
2 Uhr mittags wär Jsehoe erreicht. Der e hakte für vor
re a e Sorge getragen, die jeden Einzelnen hoch

efriedigten.
mittags 4 Uhr, alſo vhne Ruhepauſe nach der fünfſtündigen Reiſe, das
zweite Spiel

Preußen Jtzehoe--VfL.- Merſeburg 0 1.
Der VfL. hatte, um Knothe und Piwon für Kiel zu ſchonen, her

und Ziegenhorn eingeſtellt, erſterer ſpielte rechten Läufer, Ziegenhorn
im Sturm halbrechts. Die Elf ſtand vor einer ſchwierigen Aufgabe,
denn die troſtloſen Bodenverhältniſſe (tiefer Sandboden) holten das
Letzte aus ihr heraus. Trotzdem kam es zu einem ſehr flotten Kampf,
der ſich nach beiden Seiten hin gleichmäßig verteilte. Anfänglich machte
die körperliche Überlegenheit der Preußen den Merſeburgern viel zuſchaffen. Erſt, nach der Pauſe kamen ſie, nachdem ſie ſich unten
„akklimatiſiert“ hatten, richtig in Schwung, aber mit den Torgelegen
heiten ſtand der Sturm auf dem Kriegsfüuße. Das einzigſte Tor er
zielte Heitkamp nach 82 Minuten Spieldauer. Der knappe, aber ſehr
ſichere Sieg war vollauf verdient. Die Jtzehoer Mannſchaft, durchweg
ſtämmige Spieler, ſpielte flott und gut zuſammen, vor dem Tore aber
war es aus mit ihrer Kunſt. Bei Merſeburg fiel keiner aus dem
Rahmen, die Elf hinterließ auch hier den beſten Eindruck und erwarb
ſich die Sympathien des Publikums ſchon nach kurzer Spieldauer. Der
Schiedsrichter war ſeiner Aufgabe nicht gewachſen.
Abends hatte der Gaſtgeber für ſeine Gäſte eine beſondere Feſt

lichkeit arrangiert, die wohlgelungen ausklang und der' norddeutſchen
Gaſtfreundſchaft alle Ehre machte

Der Pfingſtmontag diente der Erholung. Er wurde von
allen Teilnehmern ohne Ausnahme weidlich ausgenutzt. Mittags
pilgerte die Corona ſittſam zum Platzkonzert und nachmittags „flog“
man hinein und hinaus in den Wald. Es galt ſich zu ſtärken für daser der Reiſe, für den Kampf gegen den holſteiniſchen Meiſter

in Kiel.

am Montag“

(Fortſetzung folgt.)
(Weitere Sportnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Anzeigen.
Hüur die Aufnahme der Anan n der Zimmermanndel int vore a warnnen wir Keineortung übernehmen Hermann Kops
a werden die Wünſche im faſt vollendeten 79. Lebensjahre.

aggeber nach Mög-
lichkeit berückſichtigt

Aus auswärt. Blättern

hHeute morgen um 6 U

Merſeburg, den 16. Juni 1922.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Ernſt Kops, PolizeiOberwachtmeiſter.

Die Beerdigung findet Montag nachm.

1-2 möbl. Zimmer.
Ang. u. 182 g. d. Exp. d. Bl. vermittelt
Soſort vd. ſpäter veſſeres Grützner, Merſeburg a. S.
möhllet. Amen gedcht. e du

Jn der Nähe Dürrenbergs
Ang. u. 178 a. d. Exp. d. Bl. 36 Morgen Landſtelle zu

r verpachten od. zu verkaufen.NenRöſſen, Gutgeh. Stadtbäckerei

Röſſen oder Merſeburg
in bel. Viertel Halle a. S.

Suche kl. Grundſtück
mit Garten eventl. Feld.

per a S en Kapitalten,r entſchlief ſanft und

ruhig unſer lieber Vater, Groß und Schwiegervater, Darlehen v e e ne die Rollgeldſätze für n
erſeburg wie folgt erhöht:

Seſanntwahung re Alſo
5 a 325 000

Hindernis glichen die Gäſte eben durch das ſchnelle am Ball ſein

Vor einer großen Zuſchauermenge begann bereits nach

lierte Zimmer.

Verlobt. von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

per i mg. gel, örbach;ankdirektor Werner Marr, Sonntag, den 18. Juni 1922 (1. n.

alle, mit Manon Jung, Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadtmiſſion ſowie 1--2 leere oder möb

resden. in Halle.Bermählt. Es predigen:Paul Peters mit Jrau Dom. Vorm. 8 Uhr: Diak. Wuttßke.
geb. Heinemann,/ Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Halle. Geboren, Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
e von ODincklage,

Halle, Settorr zur Heimat. Diakonus Wuttke.
eftorben. Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.Bankdirekt. Hugo Pabſch. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

lle; Gutsbeſitzer Karlticher, Raunitz; Schloſſer Ev. Männer und Jugendverein.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.au Karoline Schöne geb.
Srommann, Halle 67 J.
Ach 7 Verpachtung Nennen ern 10 Uhr: Paſtor Boit.

Mittwoch, den 21. 6.d. 5, nen. v Uhr werden Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

im Gaſthauſe Wettiner
Hof“ hier, Halleſche Straße,

ca allen Sonntag ad sühr Verſammig. A. d. Geif5. P. Jengſch.

Pfarrhauſe.
za, 8 Morgen Acker Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

wiſchen der Eiſenbahn und
er Halleſchen Str. (Nr. 67-

5 c e Menſchat Vorm. Uhr: Paſtor Jentzſch.
Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

örig, in Parzellen von
orgen oder im ganzen auf

8 hintereinander folgende Verſammlungs Lokal Sand 1 (Geiſelſchlößchen).
Fahre öffentlich meiſtbietend Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations Vortrag

verpachtet. Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Bedingungen im Termin
Albert Franke,

beeid. Auktionator u. Taxator Sonntag 8 Uhr Bibelſtund
onntag r: Bibelſtunde.Obſt Verpachtung. Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Die geſamte Obſtnutzung
des Rittergutes Tragarth Katholiſche Kirche Sonnabend 5 Uhr Beichte.

Sonntag 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
Reg Uhr: Hoöchamt mit Predigt

bei Merſeburg ſoll
Donnerstag, d. 22. 6.,

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthaus zu Löpitz
verpachtet werden.

Es kommt zur Verpach Stsvbnitz.
tung die Plantage, der Röſſen.
Obſtgarten und die Straße danach FirmungsUnterricht.
n. Löpitz. Ritterg. Tragarth

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt.
11 Uhr: Gottesdienſt.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl

Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

Dienstag 8 Uhr Chorgeſ. A. d. Geiſel 5. Lehrer Buſch. S
Mittwoch 8 Uhr Teilnahme an den Veranſtaltungen

Montag 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.

Montag nachm. 4Uhr: Frauenhilfe Unter Altenburg 38. der Auto Linie

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

achm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
An den Wochentagen um 8 Uhr heilige Meſſe

8 Uhr Frühmeſſe; 11 Uhr: Hochamt; bis 1 Morgen groß, in

Günther, Leipzig
Emiltenſtraße 2.

Her ſh. Bann
ken Marne
Ang. u. 181 a. d. Exp. d. Bl.

Der heltehte

Jagchen-Fanan

Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im derklebtr herd Bahnen
Merſeburg Mücheln
MerſeburgHalle
Merſeburg Dürrenberg

Merſeburg Leipzig

der Zugvernindungen
(Staatseiſenbahn)
MerſeburgHalle
Merſeburg Mücheln

in neuer Ausgabe
zu haben in der

Geschaftgtelle et

„Mersehurger Rorrespongent

ehe
dſttGrundſtich

Merſeburg od. näherer Um
gebung gelegen, eventl.

a MRaſebirg Polkshibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 31 t gen et
Konſmann in leitender

Stellung ſucht mögl. ſofort
möbl. Zimmer

mögl. Wohn u. Schlafzimm.
Feuerung kann zur Ver
fügung geſtellt werden.
Ang. u. 150 a. d. Exp. d. Bl.

Geöſfnet Sonntags von 11 12 Uhr.
Stromabſchaltung

vorläufig regelmäßig jeden Sonntag von 9 Uhr vor
mittags bis 8 Uhr nachmittags.

Merſeburg, den 16. Juni 1922.
VII. 99/22. Der Magiſtrat.

gefällige Angebote mit An
gabe der Lage, Größe und
des Preiſes unter Nr. 177
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Ein Sofa zu ver
kaufen

Weißenfelſer Str. 8, p. l.

ſuche per ſofort oder ſpäter Rückporto 3 Mark erbeten.Trimtati Lagerraume Keller
Mir leiten Geh.
i. jed. Höhe, b. entſpr. Sicher
heit (Möbel 2c.) auch ohne
Bürg. zu günſt. Bedg., beſch.
Betriebskapitalien u. Teilh
ſow. Hypothek. u. Baugelder.

Näheres durch J. Pieper,
Naumburg 8., Jägerplatz 20.
Auskunft koſtenl.; Rückport.

Pianos u. Elüne

auch Einbau Pianos
zu höchſten Preiſen zu
kaufen geſucht. An
gebote mit Preis,
Fabrikat, Alter und
Beſchaffenheit an

Walter Müller,
Magdeburg,

9 Faltkenbergſtraße. 6.

Sehr guter Frack
zu verkaufen. Wo ſagt

S 9 S

e

4.

S

die Exped. d. Bl.

pro 50 Kg; Frachtaut 2. Zone um Mk. 1,00 und Eil

o O
e e

ERSEBIRG, Harkt
Pachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Bei Sendungen von 251 kg ermäßigen ſich die Preiſe
wie folat: Fracht- und Eilgut 1. Zone um Mk. 0,80

gut 2. Zonr um Mk. 0,50. EiſenbahnVerkehrsamt.

Erstes optisches S p e 2z i a Geschaft am Platze

S
H

Braune faſt neue
Röhren- Langstieiol

(Gr. 42) und
&chy. Aprun (Gmobin)

zu verkaufen. 6—-7 abends.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.
kin P. neue Damenschune,

Gr. 36, zu. verkaufen
Tiefer Keller 6, 1 Tr.

en Rnderochue er
zu verk. Schmale Str. 19, I

Eichengeſtr. Holzbettſtelle
(180 zu 80 em), mit Roßhnar
gepolſt,, Sprungf. Matr.
etwas Dtz.kupf. Sprungfed.)
zu verk. Poſtſtr. 5, 1. St.

1 gr. Holzkoſſer, 1 gr.
Kiſte, IObſtleiter, 1 Plätte
mit Bolzen zu verkaufen

Burgſtr. 17, 1 Tr.
1 Kinderwagen,
1 großer Reiſekoffer,
1 Waſchſerviee,
1 Nähmaſchine,
1 weißſeid, Bluſe zu verk.
Unter Altenburg 23, 1 Tr.

Der beliebte

hrplan
auf Karton gedruckt vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
9 Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

e 9999 699Sehr gut erhalteneHand Nähmaſchine an en Rohhert

iſt preiswert abzugeben in der Exped. d. Bl.NeuRöſſen, Korbanlageis Aſp herzäunlges

2

S

9
S
2
H
S

e

S

SFrachtgut: 1. Zone 2. Zone Gewinne, 4 Prümien.
I 25 kg Mk. 6,90 Mk. 7,50 Geſamt Gewinnbetrag26— 50 kg Mk. 950 Mk. 1000 über 306 Millionen Mk.

51 100 Ke Mk. 18,60 Mk. 20,00 Ziehung der 1. Klaſſe:
101——150 kKe Mk. 27,900 Mk. 30.00 27. und 28. Juni. Es
151-200 kg Mk. 37,20 Mk. 40,00 empfiehlt ſich, von Beginn
201-250 kg Mk. 46,50 Mk. 50,00 Le e an d
Eilgut: 1. Zone 2. Zone e hen guns-e e e M. 7.50 Ah so Raymond,5 d Staatl. Lotterie Einnahme,51100 k. Mk. 1960 i. 2100 Halleſche Straße 25.

101 150 kg Mk. 29,40 Mk. 31,50 ee n 39,20 m da Gebrauchteg Mk. 49,00 k. 52,50 j inriSchlafzimm. -kinrichty.,

Spelverimm.-Finrchtg.,

dunkel Eiche,

Uerrerinn Fnrntn.
echt Nußbaum,

eluseh-Garnituren,
Schränke Vertlko, 8plegel
m. Sehränkeh., Müßbaum-
BUttet zu älteren Möhbeln,

Flllsehsota, Vlerzügtlseh,

kuſtssentische, Fanesl-
I sofa, achtecklge Tlsche,
J alles noch gut erhalten

verkauft billig
Friedrich Peileke,
Halle S., Geiſtſtr. 25.

en
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)

Formulare für

hoh. Ihn
andſchrift

und Schreibmaſchine)
hält vorrätig

Buchcruckere Th. Röbner,

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

h

I frischen

Cahlian
e

Zu erfr. in der Exp. d. Bl. Göhren, bei Zöſchen Nr. 9. mee

9 7 o iZu verkauſen. Agite, Diore e et e Abelg- Perl m Woirr,2 Stühle, rumegux, en ßmarkt.Zſaſt neue Büro Armſeffet ſteht zum Verkauf. 9

zu verkaufen

Schaferhund rin he Il Anna Ouret
1 Selboöttärhen das Begte ar rn a teenn

Neu Röſſen, Werkſtr. 14. Zu hab.: RitterDrogerie. G. Jiedler, Reumarkt 45.

e
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z Blätter für Unterhaltung 3

Haus und Landwirtſchaft

c

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

eDruck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

e

r. 24 Merſeburg 16. Juni 1922Liebesgeheimnis.

Du nennſt die Liebe ein entzückend Träumen,
ich nenne ſie ein ſchmerzliches Erwachen;
wir fühlen uns in öden Schlummers Räumen
gekettet an unwürdigenichtge Sachen,
wir r es ergreift uns, ohne Säumen
frei für das hohe Leben uns zu machen,
allein wir Armen ſind gar feſt gebunden
bald iſt der Mut, das Sehnen auch, entſchwunden.

Ein müder Pilger kommt aus weiter Ferne,
er ſtreckt hin, zu dumpfem Schlaf ermattet.

Durch milden Blükenregen weckt ihn gerne
der Baum, der u und freundlich ihn beſchattet.Halb wacht er ſchon. Da leuchten alle Sterne,
ihn kühlt ein Hauch, mit dem ein Duft ſich gattet,
der ganze Himmel neigt ſich auf ihn nieder,
er ſeufzk: Ein Traum! und ſchließt die Augen wieder.

(Hebbel.)

Lies Rainer
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winkerfeld.

e (Nachdruck verboten.will dir etwas ſagen, Giſela, du biſt ein Leben lang ver
43]
waren vat es das Glück war, was dich umgab. Außen haſt du alles

Licht, innen allen Schatten. Das iſt fälſch. Laß doch auch ein wenig
d geweſen durch das Glück. Da haſt du's allmählich verlernt, zu

Licht nach innen hinein in deine Seele um unſeretwillen. Denn wir
leiden alle darunter, die wir dich lieb haben. Nichts iſt gefährlicher,
als ſeinen Launen nächzugeben. Du krägſt jetzt die Verantwortung
nicht für dich allein, ſondern für ein zweites Leben. Das darfſt du
nie vergeſſen. Und mir biſt du Verantwortung ſchuldig für dies zweite
Leben, denn ich bin der Vater. Wenn du es ſo weiter treibſt und Gott
e kann er dich noch einmal furchtbar ſtrafen, Giſela. Und
davor zittere ich.“

Er war blaß geworden, ſeine Stimme bebte
Sie lachte kurz auf und ging nach der Tür.
„Mach dich nur nicht lächerbich, Ernſt. Wenn du mit predigen

fertig biſt, werde ich wiederkommen.
Damit ließ ſie ihn ſtehen und ging aus der Tür.
Es ne wie Ernſt gefürchtet

und ſchwebte zwiſchen Tod und Leben, ebenſo ihr Kind, ein unendlich
zartes kleines Mädchen Wochenlang war beider Leben in Gefahr

Bis der Frühling ins Land kam und der kranken Mutter allmählich
die verlorenen Kräfte wiederbrachte, ganz allmählich

Nach ihrem Kinde fragte Giſela nicht, ſte ſah es kaum an.
Als ſie dann wieder etſpas aufftehen durfte, täglich einige Stunden

nur, brachte ihr Lies auch öfter das Kind. Die erſten Male beachtete
ſie es kaum. Aber einmal ſah ſie es doch aufmerkſamer an, faſt neu
gierig.

Das arme Wurm“, murmelte ſie beiſe und fuhr ihm mit ihrer ab
gezehrten Hand über das Köpfchen. Lies war glückſelig über dies
winzig kleine d von Teilnahme.

J es würde ſchon werden mit Giſela, ganz allmählich, gang
allmählich. Die Mutter in ihr mußte ja nur erſt geweckt werden, ſie
war wohl nur eingeſchlafen im Lauf der Jahre unter dem Ballaſt von
Außerlichkeiten und Flachheilen. O, Giſela würde noch eine gute
Mutter werden ſicher, gang ſicher.

Lies war ſo voller e n nach dem kleinen Erlebnis
Am nächſten Tag, als ſie wieder bei der Schwägerin war und das

Kleine nebenan ſchrie, wurde Giſela unruhig„Jch weiß nicht, ſte ſchreit jeht immer Wert Es wird ihr doch
nichts fehlen? Findeſt du ſie auch ſo zart, Lies

hatte. Giſela kam zu früh nieder

Lies beruhigte ſie und war wieder ein Quäntchen glücklicher als
geſtern über Giſela.

As ſie fortgehen wollte, traf ſie Ernſt auf der Treppe. Sie ſtreckteihm beide Hände entgegen.

„Ach, Ernſt, ich freue mich ja ſo mit euch, daß nun alles glücklich
vorüber iſt. Giſela zeigt auch ſchon viel mehr Intereſſe für das Kind,wirklich, d nicht ſo ungläubig an.

Er holte tief Atem. Es klang faſt wie Seufzen„Wenn wir nur das Kind durchbekommen“, Hte er leiſe, „es
iſt ſehr ſchwach und zart. Es kann ja ein Wunder geſchehen, aber
ich glaubs nicht.“

Es khang ſo draurig und hoffnungslos, als er das ſagte.„Ach, Ernſt, auch ſt Arzte käuſcht euch oft. Es dann doch noch

alles gut werden. Denn ich glaube beſtimmt, das Kind iſt Giſela ge
ſchickt, damit ſie anders dadurch wird. Sie iſt es ſchon jetzt.“

Er gab keine Antwort und ging ſtill nach oben
Da fand er Giſela an der Wiege der Kleinen, die eingeſchlafen

war. Wie ein freudiger Schreck fuhrs ihm durch die Glieder.
Er beugte ſich über ſie und küßte ſie auf die Stirn.
Dann ſah er auf ſein Kind, dies winzig flackernde Lebensflämm

chen, das kaum ſchon e tigt ſchien
Mit großen Augen hing Giſela an ſeinen Lippen
„Wie findeſt du es heute, Ernſt?“
Er ſah ſie i an. Sie hätte ſonſt gemerkt, daß er log.

„Jch denke beſſer.“ eEr beugte ſich tief herab und lauſchte auf den Atem des Kleinen
ſchlafenden Weſens

„Ernſt ihre Stimme klang ſcheu, wie von verhaltener g.„bitte, Ernſt, ſag mir die Wahrheit, glaubſt du, daß die Klee
durch ſo ſchwach und matt iſt Weill ich nicht vorſichtiger
war vorher

Er richtete ſich W und ſah ſie an. War das e ſeinGiſela, die ſo fragte Jn ſeinen Augen ſtand eine heiße, tarke Freude.
„Giſela“, ſagte er leiſe „das kann niemand wiſſen. Mach dir

jetzt keine Vorwürfe.“ SIhre Lippen waren weiß geworden.

„Du meinſt, es hat jetzt keinen Zweck mehr, es iſt doch zu ſpät
e Es iſt nie, nie wieder gut zu machen, was ich einmal verſäumt

abe?“ SAls er ihr keine Antwort geben konnte, ſtöhnte ſie, wie unter
einem Peitſchenhieb.

„Ernſt, ſei barmherzig, muß das Kind ſterbenEr führte ſie von der Wiege ins Nebenzimmer
„Unſer aller Leben ſteht in Gottes Hand, Kind, auch mit dem

Stärkſten kann es morgen ſchon zu Ende ſein
Da ſtieß ſie ihn von ſich, daß er taumelte Jhre Augen waren

grün.
„Erxnſt du willſt mir nur nicht die Wahrheit ſagen, du be

lügſt mich, aber dann, dann, wenn es doch ſo iſt, wenn es
zu ſchwach iſt zum Leben, wenn es ſterben muß, bann, dann bin
ich ſeine Mörderin

Sie ſchrie es in namenloſer r und Pein. Er wollte den Arin
um e e denn jede Aufregung konnte ihr ſchaden, aber ſie ließ
es nicht zu.

„Ernſt, warum biſt du denn Arzt geworden Warum kannſt du
ſo vielen, vielen helfen, und nur deinem eigenen armen, kleinen Kinde
nicht. O Ernſt ſie fiel in die Knie und umklammerte ſeine Füße,
„ſei barmhergig und hilf mir. Rette dein Kind Wenn das Kind
micht geſund wird, kann ich nicht mehr leben. Denn dann habe ichs
getötet. Jawohl, ich, mit meinem Leichtſinn. Ernſt, ich binnicht ſo ſchlecht wie du denkſt, es iſt etwas wach geworden in mir,

e n eng de auf aud echte dert and er gee ehe
Dann ſprang ſie auf und lachte, hart und bitter wie früher.
„O, über euch Arzte! Nicht einmal ſoviel habt ihr gelernt in all

den Jahrhunderken, einen winzig kleinen Menſchenweſen ſein Lebe
zu erhalken. O, wie iſt ſie ſo erbärmlich, eure Kunſt!

J



Er war zu Tode erſchrocken. Er wußte, ſie wurde wieder krank,
wenn ſie ſich ſo aufregte

So rede
e

nS
m

daß das Kind wieder gang geſund würde und brachte ſie
er Mühe und Not zu Bett.

ſaß der müde, überwachte Mann an ihrem Bett, bis ſie ein
aſen war. Als er endlich ihre ruhigen, gleichmäßigen Atemigüge

ſchlich er ſich hinaus in das andere Zimmer, wo die Pflegerin
dem Kinde ſchlief. Lange, hange ſaß er an der Wiege ſeiner

Kleinen, im matken Scheine der flackernden Nachtlampe.
Teilnahmslos, apathiſch lag das Kind da. alle Nahrung verwei

gernd, nicht einmal ſchreiend. Er wußte daß es zum Ende ging. Er
wußte, daß er Giſela belogen hatte. Aber was ſollte er tun Zwei
Leben ſtanden auf dem Spiel.

Der große Arzt, den ſie viele Meilen weit im Umkreis an ihre
Krankenbetten holten, deſſen Ruhm man ſang in ſeiner Hlinik, in ganz
Königsberg, der zu denen gehörte, die man „Männer des Lebens“
genannt, er ſaß Heute nacht machtlos, ratlos an der An ſeines

meinzigen Kindes. Und er wußte daß er, wenn er dieſes Kind verlor,
noch viel mehr verlor Nämlich das neu aufkeimende Vertrauen ſeines
Weibes, die fern, fern winkende Hoffnung, ihre Seele zu gewinnen.

Mäanchmal ſtöhnte das Kind ſchwach kaum hörbar.
An der einen Seite der Wiege ſaß er, die Uhr in der Hand an der

anderen di
ſchleppend.

e Wärterin. So rannen die Nachtſtunden langſam

Immer ſchwächer atmete das Kind, immer unregelmäßiger.
Er wußte, jetzt kam das Ende. Jetzt hauchte dieſes zitternde,

Keine Leben ſeinen kaum emnpfangenen Odem wieder aus.
„Sollen wir die Mutter rufen?“ fragte die Pflegerin leiſe.
Er ſchüttelte den Kopf.Dann beugte er ſich lauſchend herab tief, tief bis ſein dunkler

Kopf auf die winzigen kleinen Bruſt lag SEr hörte nichts mehr pochen da drinnen nichts mehr.Eine Totenbläſſe ging über ſein Geſicht. Hatte er denn das nicht

ſchon lange gewußt Halte er denn immer noch Hoffnung gehabt 2
e nein es kam ihm nicht überraſchend aber trotzdem

krotzdem.dachte an Giſela. Ein Zittern ging durch ſeine Glieder. Nun
war ihm für immer ihre Seele enkglitten für Zeit und Ewigkeit.
Nachdem es jetzt beinah ſo geſchienen hatte, als ſei ein klein wenig

Hoffnung da, ihre Seele zu finden.
Nun war alles vorbei.Noch einmal unterſuchte er das Kind. Obgleich er wußte, daß

es ſo zwecklos war, ſo namenlos zwecklos.
Dann

legte er die kleine Leiche in die Kiſſen zurü ck.

Endlich brach die Pflegerin das Schweigen. Ob ſie nun nicht
doch lieber die gnädige Frau rufen ſollte

„Nein, nein, um Gottes willen nicht. Laſſen Sie mir die gnädige
Frau bis morgen ſchlafen möglichſt lange, niemand darf hier her
einkommen, vis ich zurück bin verſtehen Sie Ich mache Sie ver
e

etzt wi
„Aber

dafür. Ich ſage es der gnädigen Frau morgen ſelber.
ich in die Stadt, das Nötigſte beſorgen.“
jetzt iſt es doch Nacht, Herr Doktor.“

Er hörte nichts mehr, er war ſchon draußen.
Nur ein Gedanke bohrte unabläſſig in ſeinem Hirn ein einziger

Gedanke„Wie ſoll ich es Giſela mitteilen Wie kann ich es Giſela ver
heimlichenWie eine Rettung ſchien ihm da der Gedaßike an Lies.

Ja, zu Lies mußte er ſofort noch dieſe. Nachtſtunde. Lies
würde Rat wiſſen.Als er n Bruder, aus dem Schlaf geklingelt und Lies alles
erfahren hat kam es wie ein Schrecken über alle. Denn jeder von
ihnen hatte das unbeſtimmte Gefühl gehabt, daß dies Kind noch
eine beſondere Miſſion zu erfüllen hätte die Seele ſeiner Mutter zu
wecken Nun war es vorbei für immer.

Als Giſels am andern Morgen erwachte, ſtand die Sonne ſchon
en am Himmel. Sie r n nach dem a e und fuhr ſehr er

nut hoch, als ſtatt dese n, en u ſo früher Stunde Haſt du die Kleine ſchonädchens Lies bei ihr eintrat

ehen? Wie hat ſie geſchlafenvef Wie ſchläft immer noch.

Lies war ſehr vblaß und ſetzte ſich auf Giſelas Bettrand.
Sie ſchläft noch Das iſt gut, das kräftigt ſie. Aber du ſiehſt

hen aus, Kind, fehlt dir eiwas?“
ies I egte die Hände um die Knie und ſah an der anderen vor

über aus dem Fenſter

egriffen.“
„Eine

hat mir eben eine Geſchichte erzählt, das hat mich ſo er

Krankengeſchichte Das tut er doch ſonſt nie.“
Er erzählte mir von einem Kind, das zu früh geboren war und

t ihre und winzig war. Das zogen die Eltern mit großer,
roßer ühe und Sorge groß bis ſie merkten, daß es ſchwach
nnig war. Dazu ein armer, kleiner Krüppel. Da baten ſie Gott, daß

er es lieber wieder zu V nehmen möchte, denn es war ſo nur eine
Hual für das Kind. Und„Warum erzählſt du mir das jetzt alles, Lies

Giſela ſtrich ſich ungeduldig die weichen, roten Haare aus der

Stirn.
„Ande

gültig geweſen. Wo bleibt nur Anna mit dem
unger.

rer Leute Kinder ſind mir ſchon immer ne i her
Frühſtück, ich habe

Ich werde ſie dir ſofort ſchicken“
Sees ging ſchnell hinaus, das Frühſtück zu beſtellen. Da wollte

es das Unglück, daß die Pflegerin ſie einen Augenblick ins Kinder
zimmer bat, S um irgendeinen Rat zu fragen. Giſela wartete un

Idig.
re Kuüng

Als niemand kam, klingelte ſie noch einmal. Da ſtürzte
fer mit rotgeweinten Augen herein

de er denn auf ſie ein, beſchwor ſie, ruhig zu Werden, ver

„Anna, ich möchte endlich mein Frühſtück haben. Ab asdu n el ae un ſhiuet d n rnna ſchluckte un hluckte und drehte an ihrem Schü ipfel.„Heraus mit der Sprache, was iſt los blrsengipfet.
Giſela richtete ſich ärgerlich im Bett auf.
Ach Gott gnädige Frau wiſſen noch nichts und wir ſollensauch nicht ſagen ach, Gott ich ruf ſchon lieber den Herrn Doktor.“

Damit ſtürzte ſie fort.
Da überfiel Giſela eine furchtbare Unrühe. Was war los Was

wollte man ihr verheimlichen
Jm e weißen Nachthemd, die gelöſten, roten Haare im

Nacken, flog ſie zur Tür. Da prallte ſie mit ihrem Mann zuſammen,
der gerade zu ihr wollte.

Er hielt ſie feſt.
„Wo e du hin, Giſela
Sie machte ſich los.
„Laß mich es iſt etwas mit der Kleinen ihr wollt mir etwas

verheimlichen. Iſt es ſchlimmer geworden die Nacht?“
Sie ſtrebte an ihm vorbei durch die offene Tür.
Mit eiſerner Gewalt hielt er ſie zurück.
„Geh nicht Giſela, hörſt du geh nicht ſie ſchläft gerade
du würdeſt ſie nur ſtören komm Giſela ich will dir etwas

4ſagen.
Sie ſtieß ihn zurück.
„Zu meinem Kind will ich. Hörſt du denn nicht? Jch wecke es

ja nicht auf.“
Da war ſie auch ſchon fort an ihm vorüber.
Er taſtete nach dem nächſten Stuhl.
Was würde nun kommen
Er hörke die Tür zum Kinderzimmer gehen, dann Stimmen

murmeln von Lies und der Pflegerin.
Und dann einen Schrei gellend markerſchütternd.
Dann ſtürzte er ihr nach.

„Neben der Wiege, wo in ſeinem weißen Bettchen das tote Kindchen
ſchlief, kdag Giſela ohnmächtig am Boden.

Kapitel.
Auf und ab in ſeinem Arbeitszimmer ging Knut, die Hände auf

dem Rücken.
„Jch finde es ja rührend von dir, Lies, aber du lädſt dir damit

eine rieſige Laſt auf. Dieſe kranke, unzurechnungsfähige Frau Jch
möchte auf jeden Fall dagegen proteſtieren.“

Lies lehnte ſchmeichelnd ihren Kopf an ſeine Schulter.
„Sieh mal, Knut, ſie iſt doch ſo furchtbar elend jetzt. Jn ein

Sanatorium will ſie nicht, mit Gewalt kann er ſie doch nicht hin
nen Keine Menſchenſeele will ſie ſehen, nur ich ſoll immer bei
ihr ſein.“

das iſt ja gerade das Unglück! Als ob du nicht uns ge
hörſt und nicht dieſem überſpannten Frauepzimmer.“

O Knut“, ſie legte ihm erſchrocken die Hand auf den Mund
h Frau hat namenlos gelitten, gkaube mir, ſie tut mir ſo ſchreck
ich leid.

In Lies Augen ſtanden Tränen.
„Sein Kind zu verlieren, ſein einzigſtes, das iſt ja gar nicht aus

zudenken, wie kraurig das ſein muß!“
uUnd wie hat ſie ſich erſt angeſtellt, ehe es da war. Nein, Lies,

ich kann das nicht zugeben. Du machſt dich ſelber auch noch ganz
krank dadurch.“

Sie zog ihn neben ſich auf das Sofa und ſtreichelte ſeine Hand.
„Herzensmann, ſei doch nicht ſo hart Jch kenne dich ja nicht ſo.

Sieh mal, es wäre für alle Teile ſo gut. Ernſt, der jetzt ganz zu
Ende iſt mit ſeinen Nerven, könnte etwas für e Geſundheit tun
Und in die Berge gehen. Wenn Giſela aber allein zu Hauſe bleibt,
mag er nicht fort. Ex, war ſo glücklich, als ich ihm den Vorſchlag
mit Nilmer machte. Ich habe auch ſchon an Mutter geſchrieben des

wegen.“
Ex lächte kurz auf.
„So, das iſt ja reizend! Ohne mich auch nur ein bißchen vorher

Segen Die Deinen in Nilmer werden ſich ſchön bedanken für
iſela.“

Sie fuhr ihm mit dem Zeigefinger über die Augenbraunen, wie
ſie immer kat, wenn ihn g Lachen bringen wollte.

„Kleiner Mann, hör doch erſt einmal in Ruhe zu: Siehſt du,
während ich mit unſerem Jungen und der armen Giſela nach Nilmer
gehe, ziehſt du irgendwo in die Berge und läufſt dich wieder friſch
und braun. Und wenn deine Ferien zu Ende ſind, kommſt du nach
Nilmer und holſt mich ab. Einverſtanden?“

Er ſeufzte tief und machte ein klägliches Geſicht.
„Gräßlicher Gedanke, ſo lange von dir weg zu ſein. Aber du

ſcheinſt ja förmlich Sehnſucht danach zu haben.“
„Pfui, Knut das glaubſt du ja ſelber nicht. Aber wirklich, es

chadet gar nichts, wenn Eheleute aüch einmal ein Weilchen getrennt
ind. Da merkt man erſt, was man aneinander hat. Und die
Wiederſehensfreude iſt en um ſo größer.“

Jetzt lachte er und nähm ihr Geſicht zwiſchen ſeine Hände.
„Mein dummes, kleines Frauchen! Na denn, meinetwegen Aber

lange halte ich's ohne dich nicht aus. Ich komme ſchon n bald nach
Nilmer Wenn nur das mit Giſela nicht wäre! Weißt du, ich habe
ſolch unbeſtimmtes Gefühl, als liefe das nicht gut ab.“

Sie lachte ihn aus.„Na nu, der Herr Profeſſor wird doch nicht an Ahnungen leiden?
Sei geſcheit, alter d Böſe Ahnungen ſind immer Folgen vom
chlechten Befinden, dieſes von Lehrſtuhl und zu viel Arbeit ergo:
er Herr Profeſſor zieht ſchleunigſt mit dem Ruckſack in die Berge

und dann mit der Büchſe nach Nimer. Auf daß alle dummen Vor
ahnungen auf und davon fliegen. Komm Lieb! Die alten Bücher ver
r wir jetzt zu unterſt in deinen Schrank und dann laſſen wir uns

je Koffer ſchleunigſt vom Boden holen; hurra!“
(Fortſetzung ſolgt.)
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Abſelts.

Von Hermann Heſſe. e„Jn der alten Sonne“ heißt eine Erzählung
Hermann Heſſes, in dem er das Leben zweier

Armenhäusler ſchildert. Heruntergekommene „Kün
den Der eine ein ehemaliger Fabrikant, noch
von der Erinnerung an ſeine einſtigen Allüren
lebend, der andere ein Seiler. Sie ſind in einer
ehemaligen Kneipe, die alte „Sonne“, unter der

ufſicht eines Strickers untergebracht.
Der Seiler, der mit ſeinen ſechzig Jahren ſchon einen e

Schlummer er wachte am e Morgen zuerſt auf. Eine halbe
er liegen und ſtarrte die weiße Stubendecke an. Dann

ſtieg er, der ſonſt ſchwerfällig und ſteif von Gliedern erſchien, leicht und
leiſe wie ein Morgenlüſtchen aus ſeinem Bette, lief barfüß und unhör
bar zu Hürlins Lagerſtatt hinüber und machte am an deſſen über den
Stuhl gebreiteten Kleidern zu ſchaffen. Er durchſuchte ſie mit le
and aber nichts darin als das Bleiſtiftſtümpchen in der Weſtentaſcheas er hexrausnahm und für ſich behielt. Ein Loch im linken Strumpf

ſeines Schlafkameraden vergrößerte er mit Hilfe beider Daumen um ein
beträchtliches. Sodann kehrte er ſachte. in ſein warmes Bett zurück undregte ch erſt wieder, als Hürlin ſchon erwacht und aufgeſtanden war
und ihm ein paar Waſſerkropfen ins Geſicht ſpritzte, da ſprang er
urtig auf, kroch in die Hoſen und ſagte guten r Mit demAnkleiden hatte er es gar nicht eilig, und als der Fabrikant ihn an

trieb, vorwärts zu machen, rief er behaglich „Ja, geh nur einſtweilen
hinüber, ich komm ſchon auch bald.“ Der andere ging und Heller atmete
erleichtert auf. Er quff behende zum Waſchbecken und leerte das klare
Waſſer zum Fenſter in
ein tiefes Grauen. Als er ſich dieſer ihm widerſtrebenden Handlung
entzogen hatte, war er im Umſehen mit dem Ankleiden fertig und hatte
es eilig zum Kaffee zu kommen.

Beltmachen, Zimmeraufräumen und Stiefelputzen ward beſorgt,
natürlich ohne Haſt und mit reichlichen Plauderpauſen. Dem Fabri
kanten ſchien das alles zu zweien doch viel freundlicher und bequemer
zu gehen als früher allein, Und er fing an, dem Kameraden die freundſchaſt chſten Gefühle entgegenzubrigen und ſich auf ein erſprießliches

und fröhliches Zuſammenleben zu freuen. Sogar die unentrinnbar be
n Arbeit flößte ihm heute etwas weniger Schrecken ein als
vnſtHi nung des Hausvaters mit dem Seiler ins Höflein hinunter.

Trotz heftiger Entrüſtungsausbrüche des Strickers und trotz ſeines
zähen Kampfes mit der Unluſt des Pfleglings war in den vergangenen
paar Wochen an dem Holzvorrat kaum eine wahrnehmbare Veränderung
vor ſich gegangen. Die Beuge ſchien noch ſo groß und ſo hoch wie je,
als hätte ſie die geſegnete Haltbarkeit jenes Slkrugs und Kades der
Witwe, und das in einer Ecke liegende Häuflein e e er Rollen, kaum
zwei Dutzend, erinnerte etwa an die in einer Laune begonnene und in
einer neuen Laune liegengelaſſene ſpieleriſche Arbeit eines Kindes.

Nun ſollten alſo die beiden Grauköpfe zu zweien daran arbeiten;
es galt, ſich ineinander zu finden und einander in die Hände zu ſchaffen,
denn es war nur ein einziger Sägbock und auch nur eine Säge vor
Hhanden. Nach einigen vorbereitenden Gebärden, Seufzern und Redens

ärten überwanden die Leutlein denn auch ihr inneres Sträuben und
chickten ſich an, das Geſchäft in die Hand zu nehmen. Und nun zeigte
ich leider, daß Karl Hürlins frohe Hoffnungen eitel Träume geweſen
waären, denn ſogleich trat in der Arbeitsweiſe der zwei Tröpfe ein tiefer

Weſensunterſchied zukage. e

beide zwar nicht w

en Hof hinaus, denn vor dem Waſchen hatte er

ein Greuel war.
und er ging, wenn auch zögernd, mit faſt heiterer Miene auf die

d
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Jeder von ihnen hatte ſeine beſondere Art, tätig le In beider
Seelen mahnte nämlich, neben der eingeborenen übermächtigen Trägheit,
ein Reſt von n en chüchtern zum Fleißigſein; wenigſtens wollten

rklich arbeiten, aber vor de ſelber den An
chein gewinnen, als ſeien ſie etwas nütze. Dies erſtrebten ſie nun auf
ürchaus verſchiedene Weiſe und es trat hier in dieſen abgenützten, ver

wiſchten und ſcheinbar vom Schickſal zu Brüdern gemachten Männern
ein unerwarteker Zwieſpalt der Anlagen und Neigungen hervor.

Hürklin hatte die Methode, zwar ſo gut wie nichts zu leiſten, aber
doch fortwährend ſehr beſchäftigt zu ſein vder zu ſcheinen. Ein ein
e er Handgriff wurde bei ihm zu einem höchſt verwickelten Manöver,
ndem mit jeder noch ſo kleinen Bewegung ein ſparſam zähes Ritar

dando verſchwiſtert war; überdies erfand und übte er zwiſchen zwei ein
achen Bewegungen, beiſpielsweiſe wiſchen dem Ergreifen und dem Anetzen der St e, beſtändig ganze Keihen von wertlolen und müheloſen

Zwiſchentätigkeiten und war immer vollauf beſchäftigt, ſich durch ſolche
Unnütze Plempereien die eigentliche Arbeit möglichſt noch ein wenigvom Leibe zu Pale Darin glich er einem Verurteilten, der dies und

das und immer noch etwas ausheckt, was noch geſchehen und ſtattfinden
und getan und beſorgt werden muß, ehe es ans Erleiden des Unver
meidlichen geht. Und ſo gelang es ihin wirklich, die vorgeſchriebenen
Stunden mit einer ununterbrochenen Geſchäftigkeit auszufüllen und es
zu einem Schimmer von ehrlichem Schweiß zu bringen, vhne ſich doch
anzugreifen und eine nennenswerte Arbeit zu tun.

In dieſem eigentümlichen, n praktiſchen Syſtem hatte er ge
hofft, von Heller verſtanden und unterſtützt zu werden, und fand ſich
nun völlig enttäuſcht. Der Seiler nämlich befolgte, ſeinem inneren
Weſen entſprechend, eine entgegengeſetzte Methode. Er ſteigerte ſich
durch krampfhaäften Entſchluß in einen ſchäumenden Furor hinein,
ſtürzte ſich mit Todesverachtung in die Arbeit und wütete, daß der
Schweiß rann und die Späne flogen. Aber das hielt nur Minuten
an, dann war er erſchöpft, hatte Gewiſſen befriedigt und raſtete
datenlos zuſammengeſunken, bis nach geraumer Zeit der Raptus wieder
kam und wieder wütete und verrauchte. Die Reſultate dieſer Arbeits
art übertrafen die des Fabrikanten nicht erheblich

Unter ſolchen Umſtänden mußte von den beiden jeder dem andern
zum ſchweren Hindernis und Argernis werden. Die gewaltſame und
haſtige, ruckweiſe Morg Art des Heller war dem Fabrikanten im
Innerſten zuwider, während deſſen ſtetig träges Schäffeln wieder jenem

Wenn der Seiler einen ſeiner wütenden Anfälle von
Fleiß bekam, zog ſich der erſchreckte Hürlin einige Schritte weit zurück
und ſchaute verächtlich zu, indeſſen jener keuchend und ſchwitzend ſich ab
mühte und doch noch einen Reſt von Atem übrig behielt, um Hürlin
feine Faulenzerei vorzuwerfen.

„Guck nur“, ſchrie er ihn an, „guck nur, faules Luder, Tagdieb du!
Gelt, das gefällt dir, wenn ſich andere Leute für dich abſchinden
Natürlich, der Herr iſt ja Fabrikant Ich glaub, du wärſt imſtand und
täteſt vier Wochen am gleichen Scheitk herumſägen.“

Weder die e noch die Wahrheit dieſer Vorwürfe regte
De ſtark auf, dennoch blieb er dem Seiler nichts ſchuldig. Sobald

eller ermattet beiſeite hockte, gab er ihm ſein Schimpfen heim. Er
nannte ihn Dickkopf, Laädſtock, Hauderer, Seilersdackel, Turmſpitzen
vergolder, Kartoffelkönig, Allerweltsdreckler, Schoote, Schlangenfanger,
Mohrenhäuptling, alte Schnapsbouteille, und erbot ſich mit heraus
fordernden Geſten, ihm v lang auf ſeinen Waſſerkopf zu hauen, bis
er die Welt für ein Er er und die zwölf Apoſtel für eine
Räuberbande anſähe. Zur Ausführung ſolcher Drohungen kam es
natürlich nie, ſie waren rein oratoriſche Leiſtungen und wurden auch
vom Gegner als nichts anderes betrachtet.

e

e e

Haus und Cand wirtſchaft e
Das Heim im Blumenſchmuc k.

Die Blume gehört in jedes Heim, genau ſo wie die Decke auf den
Tiſch gehört. Ohne Blumen ſind die Zimmer nicht vollſtändig ein
gerichtet. Wir müſſen uns als ein Teil der Natur er und uns
nicht ganz von ihr loslöſen. Darum ſollten wir ſoviel Natur wie mög
Iich in das Heim tragen. Leider haben wir uns der Schönheit, die
die Natur bietet, ſchon zu ſehr entwöhnt. In den Kindern äußert ſich
der Naturtrieb noch am ſtärkſten.

Die Blumen begleiten den m ln von der Geburt bis zum Tode.
Alle großen Ereigniſſe finden im Blümenſchmuck einen Ausdruck. Aber
es ſollte Sitte werden, uns auch alltäglich mit den Kindern der Flora
zu umgeben. Jn gewiſſem Sinne kann uns Japan ein Vorbild ſein,
wo man regelrechten Unterricht in der Blumenſchmuckkunſt gibt. Keine
junge Japanerin verſäumt es, die Kunſt, das Heim zu ſchmücken, recht
zeitig zu lernen. Dieſe beſonders ſtarke Liebe zu den Blumen hat dort
zu einer eigenartigen Blumenſchmuckkunſt geführt. Jhr weſentlicher
Unterſchied von der e in der, daß der Japaner in der beſonderen
Anordnung der Blumen gleichſam eine Blumenſprache ausdrückt. So
kann jeder Beſuch aus der Art der Schmückung erſehen, ob er gern
oder üngern geſehen wird. Die deutſche Blumenſchmückküunſt hat von
der japaniſchen viel gelernt, wenn wir es auch zu jener Meiſterſchaft,
unſere Meinung „durch die Blume“ zu ſagen, doch nicht bringen werden.

Die Mittel zu einem Blumenſchinuck im Allkag ſind gering. Nötig
iſt Liebe zu der Natur und ein wenig Geſchmacksſinn. Die Gefäße,

Vaſen uſw. dürfen niemals Selbſtzweck ſein. Sie ſollen die Schönheit

der Blumen ins rechte Licht bringen und müſſen in Farbe und Form
ihnen angepaßt ſein. Auch die Blumen brauchen nicht koſtſpielig zu
ſein. Jm Sommer finden wir in Wäldern und Feldern, ſoviel wie
wir nur haben wollen. Es iſt zu empfehlen, geeigneke Blumen, Gräſer,Zweige und Grünes zu ſam nein zu trocknen, um damit über Winter
die Zimmer S ſchmücken. Man ſollte aber immer darauf achten, dieſe
etrockneten Blumen, die gute Staubfänger ſind, nicht länger als drei
is vier Wochen Du zu laſſen. Dann ſoll man aus dem Vorrat

andere nehmen. Das Waſſer in den Vaſen muß jeden Tag erneuert
und die Fäulnisſtoffe entfernt werden. Zuſätze von Natrvn ſind nicht
zu empfehlen.

Wollene Zeuge vhne Seife völlig rein zu waſchen.
Man bedient ſich hierzu fein geriebener, weißer Kreide, aus der

man mit Waſſer einen ziemlich dicken Brei macht. Mit dieſem wird
das Zeug wie mit Seife in warmem Waſſer ausgewaſchen. Das Zeug
bleibt dann noch einige Zeit im Waſſer liegen. Alle ſchmutzigen und
fetten Teile werden von der Kreide aufgeſogen. Am Ende der Ope-
ration ſorge man dafür, daß durch fleißiges Ausſpülen mit Waſſer
ſämtliche Kreide gus dem Gewebe entfernk wird.

Olivenöl bei Augenleiden.

Um fremde Körper aus den Augen zu entfernen, empfiehlt ein hollän
diſcher Arzt, reines Olivenöl hineinzukräufeln. Dieſes Mittel ſoll
ſicher wirken und die eingedrungenen Körper, wie Körner, Aſche, Kalk,

Splitter uſw. entfernen. Auch bei Röte und Schmerz der Augen ſoll
ſich Baumöl recht gut bewahren und Beſſerung in kurzer Zeit herbei

ühren, wenn man die Augenlider damit beſtreicht.



Schläuche.

ber den Kartoffelkrebs
Der Kartoffelkrebs kann bekanntlich infolge der ſeichten Kberkrag

barkeit für den geſamten Kartoffelbau ſehr r werden. Umdkeſer Gefahr vorzubeugen, ſind ar Peenpen Sachſen, Thüringen und
er Verordnungen erlaſſen worden, die ungefähr folgendes be
Pan Krebs oder e Erſcheinungen ſin e dertspolizeie oder Gemeindebehörde anzuzeigen, die die Anzeigen ſofort
an die zuſtändige Behörde, im allgemeinen an die Hauptſtelle fürnen des betreffenden Bezirks at. Auf den
wer lächen dürfen nur widerſtandsfähige. Sorken angebaut
werden. Es iſt verboten, e Dre die von krebsverſeuchtem Land
eerntet worden ſind, aus dem Ortsbezirk auszuführen oder zu verWleppen Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vo chriften werden mit

Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
oder mit einer dieſer Strafen geahndet.

Die Bejauchung der Hackfrüchte.

Man legt eine große zementierte Grube an, die oben ebenfalls ge
e wird und nur einen eiſernen Deckel bekommt, wie die Ein
teigöffnungen der h Die Grube muß natürlich groß genug
ein, um den ganzen Harn des Viehſtandes aufzunehmen. Der Ein
uß der Jauche vom Stall her geſchieht durch eine oder mehrere
öhren, die ſo geleitet werden, daß ſie etwa in der Mitte der Gruben

höhe einmünden. Dieſe Zuleitungen müſſen natürlich bem r n
aus dem Stall einen Schmutzfänger bekommen, der alles Stroh un
dergleichen zurückhält. Dann wird die Grube auch gleich mit einem
Pumprohr verſehen. Auf dieſe Weiſe iſt für möglichſten Luftabſchluß

eſorgt. Ganz luſtdicht läßt ſich eine Grube natürlich nicht machen, da
je Luft doch irgendwie Zutritt findet. Es iſt aber doch ein Unter

ſchied, b die Jauche offen an der Luft daliegt, oder ob ſie in der
Grube nur einen gasgeſäktigten Luftraum über hat. Hier geht faſt
nichts an Ammoniak verloren. Die Jauche wird dann bei Bedarf gleich
in das Jauchenfaß gepumpt, aber ſo, en der Pumpe die Zuleitung
direkt in das Faß mündet, nicht erſt auf offenem Wege mit der Luft in
Berührung kommt. Es gibt eigene Schläuche, die an die Pumpe an
geſetzt werden.

Dann wird gewünſcht, daß wir den Jauchedrill etwas näher be
ſchreiben möchten. Die gangbarſte Maſchine hat die Geſtalt eines
Faſſes, das etwa 500 oder 800 Liter faßt, je nach Größe. Dieſes Faß
ruht auf einem zweirädrigen Geſtell, deſſen Räder verſtellbar ſind, um
in die Reihen v paſſen. Zur Bedienung Annet ein Pferd und ein
Mann. Am Ausguß werden mehrere Schle
ſo lang ſind, daß ſte im Bogen zur Erde führen. Hinter dem Faß
eine Vorrichtung, welche kleine Pflugſcharen hat, wie ſie zum Behacken
üblich ſind. Unter dieſe Pflugſcharen münden die Offnungen der

Die Jauche wird alſo in die eben aufgegrabene Grube ge
führt, und dieſe ſchließt ſich dann durch die zurückfallende Erde. So
tritt die Jauche in der Tat möglichſt wenig mit der Luft in Berührung
Es können drei bis ſechs Schläuche angebracht und in verſchiedenen
Abſtand gebracht werden, je nachdem die Reihen eng oder weit ſtehen.
Iſt das Faß leer, ſo pümpt man es aus dem großen Jauchefaß, das
neben dem Acker zur Reſerve ſteht, wieder voll. Man hat alſo nicht
nötig, die ganze große Jauchemenge auf dem Acker auf und ab zufahren, ſondern zapft nur immer e viel ab, als die kleine Maſchine
aufnehmen kann. Das hat einmal den Vorteil, daß die Räder nicht zu
tief eindringen, und dann, daß man mit einem einzigen Pferde aus
kommt. Ebenſo könnte man zu Zeiten großer Dürre auch für eine
Waſſergabe ſorgen. Bei dieſer Art der Verteilung der Flüſſigkeit iſt
größte Sparſamkeit gegeben, da ein angebrachter Hahn genau die Aus
flußmenge reguliert.

Der Jauchendrill hat die Bezeichnung „DHreſchers Fruchtſpender“
und war auf der Gothaer Land wirtſchaftlichen Ausſtellung verſchiedent
lich zu ſehen

u

Für Anfänger in der Kaninchenzucht.
Das erſte Erfordernis für eine lohnende und zufriedenſtellende

Zuchk iſt die Beſchaffung bezw. Herſtellung geeigneter Unterbringungs
räume. Erſt der Stall, und dann erſt die Tiere, nicht umgekehrt Bb
wohl das Kaninchen recht anſpruchslos iſt, bedarf es doch zu einem
r Gedeihen einer zweckmäßig eingerichteten Behauſung. Der Stall

raucht auch im Winter nicht gerade warm zu ſein, muß aber ſeine
Jnſaſſen jederzeit vor Regen, Schnee und Zugluft ſchüßen. Ebenſalls
muß er der zu haltenden Raſfe entſprechend genügende Größe haben.
Daß für größtmöglichſte Reinigung der Ställe auch bei der Kaninchen
haltung zu ſorgen iſt, bedarf wohl kaum m beſonderer Erwähnung.
Bevor nun die Tiere angeſchafft werden, ü
rungsfrage. Nach der zur Verfügung ſtehenden Futtermenge hat ſich
die Anzahl der zu haltenden Tiere zu richten. Lieber eins weniger, als
wenn ſonſt der ganze Beſtand zu knapp gefüttert werden müßte. Über
haupt beginne der Anfänger nur mit wenigen Tieren, nicht nur des
wegen, weil es leichter iſt, einen kleinen Beſtand ausreichender mit
Fukter zu verſorgen und zweckmäßiger unterzubringen, ſondern man
arbeitet ſich dabet auch leichter in die Geheimniſſe einer erfolgreichen
Kaninchenzucht ein, ſammelt Erfohrung für eine gewinnbringende
fwätere Erweikerung der Zuchtanlage. Welche Raſſe zu wählen iſt,
richtet ſich im allgemeinen nach dem Geſchmack des Züchters. Wir
entbfehlen die Anſchaffung mittelſchwerer raſſereiner Tiere. Die
mittellchweren Raſſen ſind weniger anſpruchsvoll bezüglich Behan
ſung, Arbeit und Fütterung, werfen alſo leichter einen Nutzen ab. zu
mal ſich unter dieſen Raſſen unſere beſten Pelztiere befinden. Wir
denken hier rnehmlich an Silberkaminchen, Blaue Wiener und an
Havannakaninchen. Aber die Raſſe allein macht es nicht. Richtige

Pflege und Fükterung, verbunden mit zweckmäßigen ſichteriſchen Maß
nahmen erſt bringen den Erfolg. Am raſcheſten kommt man natürlich
zum Erfolge, wenn man ſich gleich einige ältere Tiere kauft. Jung
tiere ſollen niemals unter 8 Wochen alt gekauft werden. Zur Zucht
zuzulaſſende Tiere ſollen mindeſtens ein Alkler von 8 Monaten haben.

äuche angeſchraubt,

erdenke man die Fütte-
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geſtellte Jun tiere ſind mit etwa 8 Monaten ſchlachtreif.

heit ein nachahmenswertes Jdeal ſetl
jedem ſtörenden äußeren Einfluß iſt hier das Jdeal.

Waſſer zu

Stalle ihre Neſter haben.

u

Die Trächtigkeit dauert rund einen Monat. Die Jungen ſind 7—8
Wochen bei der Mutter zu belaſſen. Um das Muttertier nicht zu
ſchwächen, begnüge man ſich mit jährlich ß Würfen. Zur Maſt ein

Bei alledem verſäume der Anfänger aber nicht, ſich ſo viel als
möglich bei erfahrenen Züchtern Rat zu holen. Die Praxis iſt noch
immer die beſte Lehrmelſterin.

S Vom Brutneſt.Es gibt unter den Hühnerhaltern oft Leute, die guf die Ein
richtung eines Brutneſtes vecht V den und Sorgfalt verwenden
Mit Unrecht! Denn man muß nicht davaus, daß Hennen oft an ver
teckten Orken ein ſelbſtändig en Neſt als geeignete Stätte zurrut mit Erfolg verwenden, ſchlie en, da

chiedenheit von

Jm übrigen müſſen wir, obwohl das Huhn durch jahrhunderte-
lange Zuchteinwirkung ſich weit von der Natur entfernt hat, uns doch
die urſprünglichen nakürlichen Verhältniſſe zum Muſter nehmen. Das
Huhn t ein Bodenbrüter. Man empfiehlt deshalb, auf den Grund des

Brutneſtes eine Lage Erde zu bringen; beſſer noch iſt es, ein Stück
Stück ausgeſtochenen Raſen verwenden. Man bezweckt damit, derLuft, el die zu bebrütenden
zuführen, ein Verfahren, das durchaus zweckmäßig iſt, da die geringe
Feuchtigkeitszufuhr notwendig, in dem hier geſchilderten Grade aber
auch genügend iſt. Bei mangelnder Feuchtigkeit wird die Eihaut, die
das im Ei fertig entwickelte Kücken umgibt, trocken, hart und ſpröde.
Eine unausbleibliche Folge davon iſt das Abſterben der fertigen Kücken,
für das man oft gang andere Gründe ſucht als denzeben angegebenen,
und das ſich vermeiden läßt, wenn man in der erwähnten Weiſe für
die nötige Feuchtigkeit ſorgt. Es wird ja deshalb auch gefordert, die
Eier von das zu Zeit, beſonders in den letzten Tagen, mit lauem

eſprengen.
Wenn man ſich bei Einrichtung eines Brutneſtes, wie oft einp

fohlen, einer Kiſte bedient, die man verkehrk aufſtellt Und deren vordere
Wand man nur im oberen Teile entfernt, ſo ſoll man dabei immer be
denken, daß die zu erbrütenden Eier auch bezüglich e Luftzufuhr
nicht zu kürz kommen.
einer feſten Kalkſchicht umgeben ſind, ſo findet doch durch die Poren
dieſer Schale ein ſtändiger Luftausgleich ſtatt, der nur bei dem Vor
handenſein reiner Luft ſeinen Zweck erfüllen kann. Einige in den
ſtehengebliebenen Teil der Neſtvorderwand gebohrte Löcher werden die

nötige Luft zuführen
Als Polſtering des Brutneſtes dient Stroh, beſſer noch das

ſchmiegſamere Heu. Daß die Mitte tiefer ſein ſoll, um ein Heraus
kollern der Eier zu verhüten, iſt zwar ſelbſtverſtändlich, wird aber doch
manchmal außer acht gelaſſen.

Für das Gelingen der Brut iſt unbedingte Ruhe erforderlich.
Dieſe Ruhe iſt dann nicht vorhanden, wenn das brütende Tier von
Ungeziefer geplagt wird. Es wird deshalb von Vorteil ſein, die Polſte
rung des Neſtes mit etwas trockenem Staubkalk einzupudern oder mit

ur die Abge

gutem Jnſektenpulver. Beweiſt trotzdem die Henne im Lauſe der
ſpäteren Brutperiode durch ihr unruhiges Verhalten, daß ſie Unge
ziefer hat, ſo erneuere man die Polſterung des Neſtes einige Tage vor
dem Schlüvpfen und gebe der Henne während der Brutzeit Gelegenheit
zit einem täglichen Sandbade. Man erreicht damit, daß die Schmarotzer
nicht gleich auf die Jungtierchen übergehen.
Zur nötigen Ruhe des Brutgeſchäftes gehört auch, daß die Hühner
nicht durch Einflüſſe von außen geſtört werden. Wenn im allgemeinen

Winzelhaft der Bruthühner als Vorſchrift gilt, ſo iſt doch damit nicht
ausgeſchloſſen. daß ſonſt verträgliche Bruthennen gemeinſam in einem

Aber vor ihren legenden Genoſſinnen, die
ihnen gern einen Beſuch abſtatten, ſoll man ſie ſchühen, ebenſo vor
herumſtreifenden Hunden und neugierigen Menſchen.

Futter und Waſſer muß der Bruthenne zur Verfügung am Neſte
ſtehen. Eine tägliche Brukpauſe von einer halben Stunde iſt für Henne
und Eier vorteilhaft. Allzu eifrige Hennen nötige man mit ſanfter
Gewalt zu der täglichen Unterbrechung der Brut.

à Cußtige Ecket

J der Sommerfriſche. „Jch möchte gern ein Zimmer
haben „Bedaure ſehr, an Deutſche vermieten wir nicht, nur an
Valntaſtarke!“

Vorbereitungen. „Nun, Elli, hat der Referendar endli
um Deine Hand angehalten „Nein, Mamg, aber ich glaube, e
iſt bald ſo weit.
ob nicht die Wohnungsmieten bald billiger werden.

Abgekürzt. Herr Goldmeier war auf einem ſehr feinen
Empfang geweſen und hatte dort gehört, wie ein Diener an der Tür

des Saales die Namen der ankommenden Gäſte ausrief. Das ſchien
ihm ſehr fein. Und da er abends ſelbſt Geſellſchaft hatte, ſteckte er
ſeinen Gärtner in eine Livree und ſtellte ihn an die Tür ſeines

Geſellſchaftszimmers. Die Gäſte kamen, und der Gärtner rief genau
und umſtändlich die ihm zugeflüſterten Namen aus. Unter den Gäſten
war auch ein Herr Lindemann, an dem dem Gaſtgeber nicht viel
lag. Und als der Gärtner-Lakei e „Herr Lindemann, Frau
Lindemann, Herr Lindemann jr., Fräulein Lindemann ging der
Hausherr zu dem Gärtner und ſagte „Sie, nicht ſo umſtändlich aus
rufen, kürzer, verſtehen Sie, ganz knapp.“ Bald darauf kam ein
wichtigen Geſchäftsfreund, Herr Goldſtück mit ſeiner Frau und drei

Töchtern.
ſtücke!“

Familien leben. „Wer gehorcht denn von Euch am beſten
der Mutter?“ „Der Vater

eine derart Brutgelegen

Eier umgibt, r Feuchtigkeit zu

Denn wenn auch die werdenden Hühnchen mit

Geſtern abend hat er immerfort davon geſprochen

Da rief der Gärtner in den Saal „Fünf Gold

e
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